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der Zeitung ſowie alle Poftämter des deutſchen Reiches an 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir unſere 
geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal rechtzeitig zu 
beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge derſelben eintritt. 
Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf unſere Zeitung er⸗ 
gebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ wird auch fernerhin wie bisher be⸗ 
müht ſein, allen Anforderungen an eine gute Tageszeitung zu ent⸗ 
ſprechen. Beſondere Sorgfalt wird neben dem politiſchen auch dem 
Unterhaltungstheile der Zeitung zugewendet. Derſelbe enthält ſtets 
neben anziehenden Romanen und Novellen intereſſante Feuilletons 
und Plaudereien aus der Feder unſerer beljebteſten Autoren. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Er⸗ 
zählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehren⸗ 
den Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächiten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 


„Schlangenliſt“ 
von F. Arnefeldt 
zum Abdruck bringen. 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 


Deutſchland und Frankreich. 


Ein angeſehenes franzöſiſches Blatt, der „Figaro“, hat 
ich ganz neuerdings wieder einmal mit der Frage einer Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen Deutſchland und Frankreich beſchäftigt. Das 
ber en de eröff > die Zuſchrift eines Diplomaten, 
er zu der Einficht gelangt iſt, daß Frankreich aus der Ver⸗ 
einſamung, in welcher es ſich gegenwärtig in Europa befindet, 
heraus müſſe, und der zur Erreichung dieſes Zweckes beſtimmte 
Vorſchläge macht. Auf Rußland, ſo ungefähr äußert ſich der 
franzöſiſche Diplomat, ſei kein Verlaß mehr, darum müſſe 
Frankreich eine direkte Verſtändigung mit Deutſchland ſuchen. 
Wie aber ſoll dies Ziel erreicht werden? Nach Anſicht des 
„Figaro“ und ſeines Mitarbeiters ganz einfach dadurch, daß 
Deutſchland Lothringen an Frankreich zurückgiebt, wofür 
Frankreich mehrere ſeiner Kolonien an Deutſchland abtreten 
und ferner darein willigen ſoll, daß Luxemburg' dem deutſchen 
Reiche hinzutritt, und daß die Feſtung Luxemburg wieder⸗ 
hergeſtellt wird. Luxemburg wird hier alſo als vollwerthiger 
Erſatz für Metz behandelt. 

Für deutſche Leſer verſteht es ſich ja von ſelbſt, daß die 
Vorſchläge des „Figaro“ unannehmbar ſind. Die deutſche 
Reichsregierung würde ſich niemals und unter keiner Bedin⸗ 
gung dazu verſtehen, auch nur den geringſten Theil der ſo 
theuer erkauften Reichslande an Frankreich wieder abzutreten, 
und ſollte ſelbſt das Undenkbare ſich ereignen, daß eine ſpätere 
Regierung ſich derartigen Vorſchlägen geneigt zeigte, jo würde 
das geſammte deutſche Volk Nein dazu ſagen. Wenn man 
alſo die Anregung des franzöſiſchen Volkes ihrem materiellen 
Werthe nach ſchätzen wollte, jo würde es ſich nicht verlohnen, 
davon Notiz zu nehmen. Wir thun dies nur, weil uns die 
Stimmung, die ſich in den gemachten Vorſchlägen kundgiebt, 
beachtenswerth erſcheint. Der „Figaro“ iſt im allgemeinen ein 
vorſichtiges Blatt, welches in wichtigen Fragen nur dann die 
Initiative ergreift, wenn es ſicher zu ſein glaubt, daß ſeine 

Vorſchläge dem allgemeinen Empfinden des Volkes entſprechen. 
Er macht keine öffentliche Meinung. er bemüht ſich vielmehr, 
derselben zu folgen, und weil er meiſt zu den erſten Blättern 
in Frankreich gehört, welche einer ſich allgemein geltend 
machenden Stimmung Rechnung tragen, ſo wahrt er den Schein 
eines entſchloſſenen Vorangehens. Es it offenbar in Frank⸗ 
reich nicht nur ein ſtartes Friedensbedürfniß, ſondern auch ein 
hoher Grad von Mißtrauen gegen die ruſſiſche Freundſchaft 
vorhanden, ſonſt würde der „Figaro“ ſich mit ſeiner Anregung 
nicht hervorgewagt haben. Die Franzoſen kommen mehr und 
mehr zu der Einſicht, daß ihre eifrigen Bewerbungen um die 
Gunſt des Zaren bis jetzt nicht den geringſten greifbaren Er⸗ 
folg erzielt haben. Rußland verſichert die franzöſiſche Re⸗ 
publik fortgeſetzt ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung, thut aber 
nichts, was darauf ſchließen ließe, daß dieſe Geſinnung ſich 
bei paſſender Gelegenheit in Thaten umſetzen werde. Es iſt 
jedenfalls bemerkenswerth, daß den Franzoſen allmählich mehr 
und mehr die Erkenntniß kommt, daß fie für die Erfüllung 
ihres dringendſten nationalen Anliegens, die Wiedergewinnung 
von Elſaß⸗Lothringen, von Rußland keine Unterſtützung zu 
gewärtigen haben. Die franzöſiſchen Staatsmänner hätten 


dieſe Ueberzeugung allerdings längſt gewinnen müſſen, aber 
auch ſie waren, wie es ſcheint, bisher mehr oder weniger 
von der Illuſion beherrſcht, daß Frankreich ruſſiſche Dienſte 
in Anſpruch nehmen könne, ohne in der Lage zu ſein, eine 
e Gegenleiſtung zu bieten. 

Es muß neuerdings etwas Beſonderes und Wichtiges 
vorgegangen ſein, was den Umſchwung der Stimmung in 
Paris erklärt. Die an dieſer Stelle kürzlich beſprochene Zei⸗ 
tungsmeldung, daß ein franzöſiſches Bündnißanerbieten von 
dem Zaren abgelehnt worden ſei, iſt in der Form, in der die⸗ 
ſelbe zuerſt auftrat, beſtritten worden, daraus folgt indeß noch 
keineswegs, daß dieſe Nachricht jeder Begründung entbehrte. 
Man weiß ja, was derartige Ableugnungen zu bedeuten haben. 
Es wird ſich dabei wohl nur um die Art und Weiſe gehan⸗ 
delt haben, in welcher den franzöſiſchen Wünſchen in Peters⸗ 
burg Ausdruck gegeben worden iſt. Es verlohnt nicht, den 
verborgenen Urſachen der Abkühlung, welche in den franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen offenbar eingetreten ift, weiter nach⸗ 
zuſpüren. Wir können uns an der erfreulichen Thatſache 
genügen laſſen, daß ſich in Frankreich Stimmen hervorwagen, 
welche einer Ausſöhnung mit Deutſchland, der Förderung von 
Kulturaufgaben durch die gemeinſame Thätigkeit beider Völker 
und der Beſeitigung des latenten Kriegszuſtandes das Wort 
reden. Sind die Vorſchläge des „Figaro“ auch unannehmbar, 
ſo enthalten dieſelben doch gegen die früheren Forderungen der 
franzöſiſchen Preſſe Zugeſtändniſſe, welche, da ſie offenbar ein 
Ausdruck der öffentlichen Meinung ſind, in ihrer ſymptomati⸗ 
ſchen Bedeutung nicht unterſchätzt werden dürfen. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Juni. Mit bemerkenswerther Ueberein⸗ 
ſtimmung behandelt die Berliner Preſſe aller Parteirichtungen 
einen Salut von 8 3 ja meter. die 

reſſe als ſolche verſtrickt i er Sredakteur 
ge lt ji Tageblatts“ dar vom testen kolle. 
gium der Berliner Kaufmannſchaft eine in ganz unge⸗ 
hörigem Tone gehaltene Verwarnung bekommen, weil er 
vor einigen Wochen ein Gerücht wiedergegeben hatte, wonach 
ein großes Berliner Bankhaus in Zahlungsſchwierigkeiten ge⸗ 
rathen ſein ſollte. Das Aelteſtenkollegium hat den betreffen⸗ 
den Redakteur nunmehr mit Ausſchließung von der Börſe für 
den Fall der Wiederholung derartiger Mittheilungen bedroht. 
Die energiſche Verwahrung des „Tageblatts“ gegen dies Vor⸗ 
gehen des Börſenvorſtandes wird, wie ſchon bemerkt, von einer 
ganzen Reihe von Berliner Blättern unterſtützt, und auch die 
„N. A. Z.“ geſellt ſich offen und mit ſtarken Worten denen 
zu, die den Schritt des Aelteſtenkollegiums verurtheilen und 
bedauern. Wir unſererſeits müſſen 7 —— daß wir es ge⸗ 
radezu für eine Pflicht der Preſſe halten, in einer ſolchen 
Frage einträchtig zuſammenzuſtehen, und daß dieſe Pflicht uns 
erleichtert ſcheint, weil der Fall ſo klar und zweifelsohne liegt, 
wie es nicht immer bei Konflikten zwiſchen der Preſſe und 
anderen Inſtitutionen des öffentlichen Lebens der Fall ſein 
mag. Die Sache hat nicht bloß ihre prinzipielle ſondern vor 
Allem eine außerordentlich materielle Wichtigkeit. Man muß 
ſich vor 5 halten, daß die Preſſe die Aufgabe hat, das 
große Publikum über die Vorgänge an der Börſe, über die 
Lage des Geldmarkts, über das unaufhörliche Auf und Ab 
der wirthſchaftlichen Strömungen zu unterrichten, wie ſie an 
der Börſe aufeinanderſtoßen. Als Anwälte des Publikums 
alſo, zumal desjenigen Theils des Publikums, der außerhalb des 
Geſchäftsverkehrs ſteht, haben die Zeitungen ihre Aufgabe bei 
der Berichterſtattung über Börſenvorgänge aufzufaſſen. Der 
Kapitaliſt, der mit Wohl und Wehe auf die Börſe angewieſen 
iſt, namentlich der ſolide, dem Getriebe der Spekulation ent⸗ 
zogene und ſich entziehende Kapitaliſt, der Staatspapiere kauft, 
um in Sicherheit die Zinſen eines erarbeiteten Ver⸗ 
mögens zu genießen, namentlich er darf den Anſpruch 
erheben, daß die Blätter in ihrem Börſen⸗ und Han⸗ 
Handelstheile die ſtrengſte Objektivität walten laſſen, daß ſie 
ihm nichts verſchweigen, was zu wiſſen ihm für ſeine Dispo⸗ 
ſitionen nöthig iſt, daß ſie ſich niemals in den Dienſt der 
Intereſſen von irgend welchen Geldmächten ſtellen, ſondern daß 
es nur ein einziges Intereſſe für ſie geben darf, nämlich dies, 
dem Publikum die Wahrheit und nichts als die Wahrheit zu 
ſagen und ihm nichts zu verſchweigen. Wenn ein Blatt alſo 
meldet, daß an der Börſe das Gerücht von Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten eines großen Bankhauſes umgehe, ſo erfüllt es damit 
in jeder Beziehung ſeine Pflicht, und es würde eine Pflicht⸗ 
vergeſſenheit begangen haben, wenn es die Thatſache jenes 
Gerüchtes ungemeldet gelaſſen hätte. In Wahrheit haben 
denn auch alle Zeitungen vor mehreren Wochen von jenen Ge⸗ 
rüchten, durch die die Börſe höchſt ungünſtig beeinflußt wurde, 
Notiz genommen und 
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Tageblatt als Opfer auserſehen wurde. Die Sache geht, wie 
hiernach nicht erſt ausgeführt werden braucht, überhaupt nicht 
das Tageblatt ſpeziell, ſondern alle Blätter an. Die ſonder⸗ 
bare Auffaſſung, die das Aelteſtenkollegium von den Pflichten 
der Preſſe hat, müßte, wenn man ſich ihre Konſequenzen vor⸗ 
ſtellen will, zu Ergebniſſen führen, mit denen am Ende das 
Aelteſtenkollegium und die geſammte Börſe ſehr wenig zu⸗ 
frieden zu ſein hätten. Dieſe Inſtitutionen und ihre Vertreter 
ſollten vielmehr dafür dankbar ſein, daß eine unabhängige, 
unterrichtete und ihrer Verantwortung bewußte Preſſe dafür 
ſorgt, daß das inſtinktive Mißtrauen weiter Bevölkerungskreiſe 
gegen die Börſe ſich nicht noch mehr verſchärft. Wir wollen 
keine Vergleiche zwiſchen der Art und Weiſe ziehen, wie die 
Preſſe in anderen Ländern die Angelegenheiten der Börſe be⸗ 
handelt, und wie ſie es bei uns thut. Wir glauben aber, 
daß im Großen und Ganzen (Ausnahmen giebt es ja wohl 
überall) die deutſche geile aller Parteien das Zeugniß ver- 
dient, in Fragen der Börſengeſchäfte Sonne und Wind gleich⸗ 
mäßig zu vertheilen, der Börſe Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen und dem Publikum nützliche, brauchbare, objektive In⸗ 
formationen zu geben. 

— Der Kaiſer wird Sonnabend die Landtags- 
tagung ſchließen. a 
In das Finanzminiſterium iſt dieſer Tage ein 
Rath aus dem Eiſenbahnminiſterium berufen worden. 
Man hatte dieſes als ein Zeichen aufgefaßt, daß künftig der 
Finanzminiſter einen größeren Einfluß auf die Eiſenbahnver⸗ 
waltung üben wolle. Dies wird in den offiziöſen „Berl. Polit. 
Nachr.“ ausdrücklich beſtätigt. Namentlich wolle der Finanz⸗ 
miniſter ſtärker als bisher auf die Entſcheidung in Tarif⸗ 
fragen einwirken. Bisher hättten Gründe ſachlicher und per- 
ſönlicher Natur dies nicht geſtattet. — In den Unterredungen 
mit den Eiſenbahnreformern hat Dr. Miquel ſich den Reform⸗ 
ideen zugänglicher gezeigt, als ſein Kollege Maybach. Vielleicht 
iſt deshalb der verſtärkte Einfluß, den er ſich jetzt ſichert, nicht 
ohne Vortheil für die langverzögerte Umgeſtaltung der Per⸗ 
ſonentarife. 
Bei dem Feſtmahl, welches geſtern zu Ehren des Prä⸗ 
ſidenten v. Köller von den Mitgliedern des hai 
hauſes veranſtaltet worden war, hatten ſich dieſe außerordentlich 
zahlreich eingefunden. Alle Fraktionen waren faſt vollzählig er⸗ 
ſchienen. Gleich nach der Suppe erhob ſich der Reichskanzler 
v. Caprivi und führte etwa Folgendes aus: Wir ſtehen am 
Schluſſe einer langen und arbeitsreichen Tagung, in welcher 
mancher harte Kampf gekämpft wurde. Aber alle haben wir gern 
und freudig gearbeitet und gekämpft, weil wir alle daſſelbe Ziel 
im Auge hatten, das gemeinſame Beſte, das Wohl des Vaker⸗ 
landes, und weil wir alle kämpfen zum Nutzen und 
Frieden des preußiſchen Staates. Der Gedanke au 
das Vaterland führt uns aber immer unmittelbar zu unſerem 
Kaiſer, welcher keinen anderen Gedanken kennt, als das ganze 
Volk glücklich zu machen. Im 15 auf den Monarchen fühlen 
wir uns eins und einig, da ſind alle unſere Kämpfe und Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten vergeſſen, indem wir ausrufen: „Kaiſer 
Wilhelm lebe hoch!“ Begeiſtert ſtimmte die parlamentariſche 
Tafelrunde ein. Nach dem Tuſch nahm der erſte Vizepräſident 
Frhr. v. Heereman das Wort, um den freundlichen Geſinnungen 
der Abgeordneten für ihren erſten Präſidenten warmen Ausdruck 
f leihen. Nach einer ſehr langen und mühevollen Tagung haben 
ich zu dem Jubelfeſte des verehrten Präſidenten die Männer aller 
alle von dem Wunſche beſeelt, ihm 
8 gewählt, iſt Herr 

ahlkreiſe und der Wahl⸗ 


Parteien zuſammengefunden, 
ihre Verehrung zu bezeigen. Vor 25 
v. Köller dieſe ganze Zeit demſelben *. 
kreis ihm treu geblieben. 1879 zum erſten Präſidenten 
gewählt und ſeitdem immer wieder gewählt, hat ſich Herr 
v. Köller große Verdienſte um das Abgeordnetenhaus er⸗ 
worben. Alle feine Kräfte hat er dem Wohle des Vater⸗ 
landes gewidmet, in treuer Pflichterfüllung gegen das Königs⸗ 
haus und das Vaterland ging er ſtets Allen voran. Die Geſchäfte 
des Hauſes hat Herr v. Köller geführt mit großer Lebensweisheit, 
in einfacher ritterlicher Gradheit, mit Wohlwollen gegen Alle, mit 
feſter, ſicherer, ruhiger Hand, mit klarem Blick, mit Energie und 
Gerechtigkeit. Das Wohl des Landes und des Hauſes hatte er 
ſtets im Auge. Dafür ſei ihm heute unſer Aller Dank ausge⸗ 
ſprochen. Als äußeres Zeichen unſerer dankbaren Geſinnung bitten 
wir Sie, hochverehrter Herr Präſident, die Ehrengabe, welche 
vor Ihnen ſteht, annehmen. Möge Gott es Ihnen gewähren, an 
der Seite Ihrer Frau Gemahlin, im Schoße Ihrer Familie ſich 
noch lange an dieſer Ehrengabe zu erfreuen. Lebhafteſter Beifall 
folgte dieſen Worten, auf welche alsbald Herr v. Köller erwiderte. 
Cr Mi Dank für die bekundete wohlwollende Geſinnung, Dont 
für die ſchönen Worte, Dank für die ſchöne Gabe, welche er den 
ganzen Reit ſeines Lebens in Ehren halten wolle. Lange werde 
er ja freilich wohl ſeine parlamentariſche Thätigkeit nicht mehr 
fortſetzen, denn in ſeinem Alter dürfe man nicht lange mehr auf 
volitiihe Thätigkeit hoffen. Aber jo lange wir uns noch rühren 
können, wollen wir nicht aufhören, an der Quelle zu ſchöpfen, der 
Liebe zum Vaterlande. Mögen über die Wege auch die Anſichten 
verſchieden fein, in dem Einen find und bleiben wir einig, in der 
Liebe und Treue zum Vaterlande. Dem Vaterlande gilt mein 
ga! Noch u darauf Staatsminiſter v. Boetticher das 
Sort zu einem Toaſt auf die Gattin des Jubilars. Nachdem dieſem 
Toaſte freudig Folge gegeben, war die Reihe der offiziellen Tiſch⸗ 
reden abgeſchloſſen. Doch noch lange blieben die Theilnehmer am 

ubelſeſte in fröhlicher Unterhaltung verſammelt. — Die dem 


es iſt nur Zufall, daß gerade das Präſidenten von dem Hauſe der Abgeordneten gewidmete Ehren⸗ 


gabe beſteht aus einer in ſchwerem Silber gefertigten Tafel⸗ 
arnitur, welche ſich aus einem Mittelſtück und zwei dazu ge⸗ 
dörigen Armleuchtern von 68 Zentimeter Höhe zuſammenſetzt. In 
den reichbewegten Linien des Rokoko gehalten, bilden die Gegen⸗ 
ſtände in ihrer künſtleriſchen Durchbildung einen koſtbaren Tafel- 
ſchmuck. Auf einem mit getriebenem Ornament reich verzierten 
Plateau ſteht eine Jardinisre, welche ſich durch die wirkungsvolle 
Behandlung der das ganze Stück ſchmückenden Treibarbeit aus⸗ 
eichnet. Auf der Vorderſeite iſt das in Emaille ausgeführte 
appen ſichtbar, während die entgegengeſetzte Seite den verſchlun⸗ 
genen Namenszug des Empfängers trägt. Zwei Armleuchter, im 
til des Mittelaufſatzes gehalten, vervollſtändigen die Tafelgarnitur. 
Aus einem 1 ding Fuß windet ſich in kräftiger und doch 
ierlicher Form der Leuchterſchaft empor, welcher die neunkerzige 
rone trägt, deren Anordnung in zwei Lichtreihen die geſammte 
Wirkung noch auf das Vortheilhafteſte erhöht. Die drei Schilder 
auf den Füßen der Armleuchter zeigen je das Wappen in Emaille 
und die Aalen des Empfängers, ſowie die Jahreszahlen 1866— 91. 
n der Mitte des Plateaus if die Widmung eingegraben: „Dem 
ochverehrten Präſidenten Se. Exzellenz Herrn George von Köller⸗ 
Kantreck K. Wirkl. Geh.⸗Rath. Zur Feier der 25jährigen Mitglied⸗ 
ſchaft. Das Haus der Abgeordneten.“ 

— In Stadt Remda bei Rudolſtadt fand am Sonntag 
eine Volks ⸗Verſammlu ng unter Leitung des Herrn Dr. 
Kürbs ſtatt, welche nach einer längeren Rede des Herrn Dr. 

ränkel⸗ Weimar eine von Herrn Redakteur Fr. Thieme einge⸗ 
rachte und begründete Reſolution des Inhalts annahm, daß die 
Getreidezölle und im Anſchluß daran die Induſtriezölle ſofort auf⸗ 
ehoben werden müßten. Die Verſammlung war faſt aus⸗ 
ſchließlich von Landwirthen beſucht, trotzdem wurde die Reſo⸗ 
lution mit allen gegen eine Stimme angenommen. 

— Die „Weſtf. Volksztg.“ veröffentlicht heute neues 
Material, durch welches verſucht wird, den Bochumer 
Verein weiter zu belaſten. Das Blatt rügt die Nichtin⸗ 
haftirung Baares, der angeblich den Thatbeſtand zu ver⸗ 
dunkeln ſtrebe. 

— Aus dem Bochumer Steuerprozeß hat die „Voſſ. Ztg.“ 
N endes ſummirt: „Von den vielen vorgeladenen und über ihre 

inkommenverhältniſſe vernommenen Zeugen haben 71 eidlich be⸗ 
kundet, unterſchätzt worden zu ſein. Das eingeſchätzte Einkommen 
dieſer 71 Steuerzahler belief ſich nach einer von uns veranlaßten 
Rechnung auf 415 450 M., ihr thatſächliches Einkommen dagegen 
betrug 1020 300 Mark. Unverſteuert blieben alſo 604 850 M. oder 
59,28 Prozent des Geſammteinkommens. Die von dieſen Zeugen 
peaablten Steuern betrugen zuſammen 11 000 M. Sie hätten aber 
hrem Einkommen gemäß 26 852 zu zahlen gehabt, mithin erlitt der 
Staat an dieſen 71 Steuerzahlern einen Steuerverluſt von 15 852 
Jute a 59,03 Prozent. Die Berechnung bezieht ſich auf das 

ahr Ba 


— In Betreff der Broſchüre über die „Srrlehren der 
Sozialdemokratie“ ſchreibt das ſozialdemokratiſche Organ für 
Magdeburg, die „Volksſtimme“, im Gegenſatz zu dem wüſten Ton 
des Berliner „Vorwärts“: „Wir nahmen ſeiner Zeit gern von 
der Eugen Richterſchen Widerlegung unſerer ringe „Irr⸗ 
lehren“ Notiz, denn ſie bot uns die willkommene Gelegenheit, über 
manchen unſerer Programmpunkte einmal tiefer und gründlicher nach⸗ 
zudenken. Anſtändig und ehrlich wie im allgemeinen dieſe Schrift 
gehalten war, wirkte ſie anregend und fördernd auf uns ein. Mit 
einem Herrn Richter treten wir gem zur Menſur an und erproben 
einmal die Güte unſerer beiderfeitigen Klingen.“ 

— Die Ausſtellung des heil. Rockes beginnt, wie die 

Rhein. Weſtf. Ztg.“ erfährt, am Sonntag, den 23. Auguſt, und 
dauert genau 6 Wochen. Seitens der Eiſenbahnbehörde ſind die 


Vorarbeiten für den zu erwartenden rieſigen 0 in 
Kalt Gange. Man rechnet auf durchſchnittlich 40 000 Fremde 
äglich. 

ch⸗Ungarn. 

Wien, 15. Juni. Das Organ des Petersburger Slawen⸗ 
komites „Swet“ fordert Serbien auf, in „Altſerbien einzu⸗ 
fallen, weil dort angeblich das ſerbiſche Element ausgerottet 
werde. Serbien könne jetzt mit ſicherer Ausficht auf Erfolg und 
mit demselben Recht die Ordnung in Altſerbien wiederherſtellen, 
wie Oeſterreich in Bosnien gethan. Wenn die ſerbiſche Regierung 
in Prisrend feſten Fuß rafle, wie Prinz Ferdinand in Sofia, jo 
werde Oeſterreich ruhig zuſehen müſſen, wie ja auch Rußland in 
Bulgarien zuſehe, um keinen allgemeinen Krieg zu entfachen. Der 
Leitartikel ſchließt mit der Bemerkung: „Die zeitweilige Beſetzung 
von Altſerbien ſeitens des Königreichs Serbien erweiſt ſich als 
eine unaufſchiebbare und unabweisbare Maßregel, um dem Chaos 
und den Ausſchreitungen ein Ende zu machen. Sollten ſich die 
Serben dazu nicht entſchließen, ſo werden es die Oeſterreicher thun 
müſſen.“ Man darf annehmen, daß die ſerbiſche Regierung ſich 
in ſolch ein bodenloſes Abenteuer nicht hineinhetzen läßt (nebenbei 
bemerkt, beſetzte Oeſterreich Bosnien auf Grund eines europäiſchen 
Mandats mit Zuſtimmung Rußlands), aber die ungeduldigen 
Swet⸗Leute ſind in der Umgebung des Zaren ſehr mächtig und 
ihre Kriegshetzerei verdient immerhin angemerkt zu werden. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 15. Juni. Wie verlautet, liegt dem Miniſte⸗ 
rium für Wegebauten ein Plan für eine neue Brücke über die 
Weichſel unweit Warſchau vor. — In Kursk iſt die ſibiriſche 
Peſt aufgetreten. 5 

* Petersburg, 14 Juni. Die ſoeben befohlene Ernennung 
eines zweiten aller des Oberbefeblshabers im War⸗ 
ſchauer Militärbezirk iſt eine wichtige militäriſche Neuerung. 
Dem mit den Rechten eines Korpsbefehlshabers bekleideten General 
find die ſämmtlichen Feſtungen und die Reſervetruppen des War⸗ 
ſchauer Bezirks unterſtellt; ihm fällt alſo zunächſt die Anordnung 
der Vertheidigungsmaßregeln zu, während das eigentliche Feldheer 


des großen Militärbezirks frei in ſeinen e iſt, namentlich 
auf den Schutz der Feſtungen keinerlei Rückſicht zu nehmen hat. 


Im Kriegsfalle würde der zweite Gehülfe über anſehnliche Truppen 
verfügen, denn außer den bereits im Frieden vorhandenen ſtarken 
Feſtungstruppen der befeftigten Plätze: Warſchau, Nowogeorgiewsk, 
Iwangorod, Offowez, Breſt⸗Litowsk und Segrſche, unterſtehen ihm 
8 Friedens⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenter, die im Kriege 4 Ne 
ſerbe⸗Infanterie⸗Diviſionen bilden würden. Warſchau iſt der ein⸗ 
ige Militärbezirk mit einem zweiten Gehülfen des Oberbefehls⸗ 
abers, doch läßt ſich vermuthen, daß in Wilna und Kiew bald die 
11 Ernennungen erfolgen werden. Nach allem, was man 
ört, ſcheinen übrigens weitere Neuerungen in der Friedenseinthei⸗ 
lung der Reſervetruppen bevorzuſtehen; man will darin fortfahren, 
dieſelben bereits im Frieden zu größern feſten Verbänden zu ver⸗ 
einigen. Nur wer ſich ſelbſt künſtlich täuſcht, vermag daran zu 
weifeln, daß jede anſcheinend unbedeutende Maßregel der ruſ⸗ 
iſchen Sriegöverwaltung in bewundernswerth planmäßiger Weiſe 
b tung zu einem dereinſtigen Kriege in großem Maß⸗ 
abe iſt. 


Schweiz. 

* Der fchweizerifche Fabrikinſpektor Dr. Schuler kommt 
in einem Aufſatz, welchen das ſoeben erſchienene neue Quar⸗ 
talsheft der „Zeitſchrift für Schweizeriſche Statiſtik“ bringt, 
zu folgenden Ergebniſſen in Bezug auf die Entwickelung 
der Fabrikarbeit in der Schweiz: 


1) Die Kinderarbeit, d. h. die Beſchäftigung der Leute 
unter achtzehn Jahren, nimmt ſtetig ab. n der geſammten 
Textilinduſtrie, in der Tabak⸗, Papier⸗ und Uhren ⸗Induſtrie, in 
der Ziegelei tritt dieſe Abnahme mit aller Deutlichkeit zu Tage. 
Sie iſt zu einer Zeit eingetreten, wo ſie nicht mehr durch die 
Wirkungen des die Kinderarbeit beſchränkenden Fabrikgeſetzes er⸗ 
klärt werden konnte, da dieſe ſchon ſeit 1878 bis 1879 zur vollen 
Entfaltung gelangt waren. 

2) Die 
in den für 


5) Die immer allgemeinere Einführung von Dampfmaſchinen, 
Gasmotoren, und nicht zum Mindeſten auch die elektriſche Ueber⸗ 
tragung entfernt gelegener Triebkräfte läßt annehmen, daß dieſer 
Pro eß der allmählichen Verminderung der Kinderarbeit und 
Beſchränkung der Frauenarbeit auf geeignete Zweige ſeinen 
weiteren Fortgang nehmen werde. 


Damit wäre ein Theil der Befürchtungen, die man an 
die ſich ſteigernde Verwendung der Maſchinen knüpfen zu 
müſſen glaubte, widerlegt. Der Entwicklungsgang, den die 
Induſtrie nimmt, entlaſtet die Kinder mehr und mehr von der 
Fabrikarbeit und beſchäftigt die Frau immer mehr in an⸗ 
gemeſſener Weiſe, wenn fie fie auch noch nicht der Haushaltung 
zurückgiebt, während ſie die männlichen Arbeitskräfte in erhöh⸗ 
tem Maße heranzieht. 


Italien. 

Ueber die dem König Humbert zu Orvieto am 

9. d. M. von der Geiſtlichkeit bereitete Huldigung 
liegen jetzt aus den italieniſchen Zeitungen Berichte vor. Der 
König beſuchte offiziell die landwirthſchaftliche Ausstellung, die 
mit der 600. Jahresfeier des Domes von Orvieto zuſammen⸗ 
fällt: mit den Miniſtern Nicotera und Villai ging der König 
aus der Ausſtellung in den Dom, vor deſſen Thor ihn zwei 
Domherren empfingen und ihn in das Innere geleiteten, wo 
ihm der Biſchof mit dem geſammten Klerus entgegentrat; 
ſämmtliche Geiſtliche im Feſtornate. Der Zwiſchenfall iſt des⸗ 
— merkwürdig, weil er die erſte offizielle Begrüßung des 
önigs von Italien durch einen ul auf dem Boden des 
früheren Kirchenſtaates einſchließt. ußer in ſeinen Stamm⸗ 
landen iſt der König von Italien auch in Lombardo⸗Venekſen 
als einem völkerrechtlich an ihn abgetretenem Gebiet ſtets von 


Kleines Feuilleton. 


Theaterdirektor und Kritiker. V. der ſkandalöſen 
Baer renz die wir geſtern nach einer Veröffentlichung des 
erliner Börſenkouriers mittheilten, ergreift nun Herr Direktor 
Barnay das Wort zu einer „ſachlichen Darlegung ſeines Kon⸗ 
flittes mit Herrn M. A. Klausner.“ Danach hätte der Letztere 
das von der Direktion des Berliner Theaters der Preſſe bereit- 
willig gewährte ene ee in ſo ausgiebiger Weiſe be⸗ 
nutzt, daß Herrn Barnay, der nicht weniger als 247 eigenhändige 
Geſuche des Herrn Klausner um Freibillets in ſeinem Beſitze 
atte, ſich ſchlieblich nendtbig ſah, die Bewilligung derſelben wieder⸗ 
olt zu verweigern. Herr Klausner hätte ſich dafür revanchirt, 
indem er die Reklamenotizen des Berliner Theaters im Börſen⸗ 
kourier unterdrückte und über die erſte de des Richard III. 
in abfälliger Weiſe urtheilte. Herr Barnay theilte dies dem ihm 
periönlich befreundeten Schauſpielreferenten des Börſenkouriers 
Dr. J. Landau in einem Privatbriefe mit, der Herrn Klausner zu 
Geſichte kam, und dieſer, der in dem Schreiben mit dem Titel 
„Ehrenfreiberger“ bedacht worden war, zögerte nicht, darauf zu 
erwidern, indem er Herrn Barnay ſchriftlich einen „unverſchämten, 
verleumderiſchen Lump“ nannte. Im Folgenden ſchildert nun 
Herr Barnay in ſehr dramatiſcher Weiſe den qualvollen Seelen: 
uſtand, der in ſeiner Bruſt aus dem Zwieſpalte ngen dem in 
Fler Ehre gekränkten Manne und dem Theaterd 
mit der „Preſſe“ nicht gerne „verderben“ möchte, entſtand. Schließ 
lich half er ſich mit der Erwägung, daß in dieſem Falle nicht der 
Theaterdirektor dem Kritiker, ſondern der, Mann dem Manne! gegen⸗ 
uͤberſtände, und lud Hrn. Klausner behufs Eineitungder Beleibigungs- 
klage vor den Schiedsmann. Ueber die pr die ſich nun in dem 
Bureau dieſes behördlichen Verſöhnungsſtifters abgeſpielt, ſtimmen 
die Berichte der beiden Betheiligten nicht ganz überein. Herr 
Klausner erzählt, Herr Barnah hätte nach dem mehr als frucht⸗ 
loſen Sühneverſuch 1 verſucht, ihn mit dem Stocke zu 
ſchlagen. Herr Barnay dagegen theilt mit, er hätte Herrn Klausner 
wei ſchallende nnen verſetzt, und hat ſich dieſe Thatſache 
| riftlich und mit Namensunterſchrift, ſowie beigedrucktem Inſiegel 
es Schiedsmannes von zwei Augen⸗ und Ohrenzeugen beitätigen 
laſſen. Herr Barnay ſchließt ſeine Adee mit dem Aus⸗ 
ſpruche: „Ich denke, das genügt!“ Derſelben Anſicht ſind wir 
auch (ſo läßt ſich die Iriſt. ta.“ zu dem at aus und wir 
fen ihr vollkommen bei), aber wir können nicht umhin, unſer 
ebhaftes Bedauern über dieſe ganze abſcheuliche Affaire auszu⸗ 
drücken. Die beiden betheiligten Herren brauchen einander um die 
Rolle, die ſie darin ſpielen, nicht zu beneiden. Ein Journ der 
ſeine kritiſche Thätigkeit von dem Ausmaß der Be ae ab⸗ 
ängig macht, die ihm ee des betreffenden Kunſt HERE zu 
heil werden, und ein Theaterdirektor, der die freundliche Vor⸗ 
eingenommenheit der Preſſe durch „grelfarten zu erkaufen wähnt 
und der brutal wird, ſobald dieſes hübſche Mittel verſagt, — ſie 
bilden eine prächtige Illuſtration zu einem bekannten Heineſchen 
Verſe, den wir aus Artigkeit nicht zitiren wollen. Am ärgerlichſten 
aber ſcheint uns die Vorausſicht, daß dieſer Vorfall, bei dem ein 
ournaliſt eine fo bemitleidenswerthe 3 macht, den bornirten 
errichaften, welche allerorten fo gern ihr Gift gegen den Jour⸗ 
nalismus ſpritzen, eine willkommene Veranlaſſung bieten wird, ver⸗ 
allgemeinernde Betrachtungen anzuſtellen, die Augen zu verdrehen 
und ſchaudernd an ihre Bruſt zu ſchlagen. 


+ Ueber das Attentat gegen den Pulverthurm in 
Spezia erhält die „Kreuzztg.“ von dort folgenden ausführlichen 
Bericht: Spezia, 11. Juni. In aller Frühe verbreitete ſich heute 


rektor, der es lich 


hier das Gerücht, welches die Bevölkerung unferer Stadt in große 
Aufregung verſetzte und eine furchtbare Panik hervorrief. an 
ſprach davon, daß in der Nacht der Verſuch gemacht worden ſei, 
den Pulperthurm, welcher nur in geringer Entfernung von Spezia 
elegen iſt, anzuzünden und in die Luft zu ſprengen. Die ſtädtiſchen 
Behörden verweigerten auf ſofort eingeholte Erkundigungen jegliche 
Auskunft und hüllten ſich in tiefes Schweigen. Die Nachforſchungen, 
welche ich deshalb in der Umgebung des Pulverthurms ſelbſt 
anſtellen mußte, führten zu folgendem Reſultat: In der vergangenen 
Nacht, eine Stunde nach Mitternacht, hatte einer der Poſten, 
welche vor der Pulverkammer Wache halten, bemerkt, daß ſich 
drei Individuen in kurzer Entfernung von einander auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen dem Thurme näherten. Auf den dreimal wieder⸗ 
holten Anruf: „Chi va la“ (wer da!) erhielt die Schildwache 
keine Antwort. Einer der Männer zündete vielmehr ein an einem 
Feldſtein befeſtigtes Papier an und warf es über die Umzäunungs⸗ 
mauer des Pulperthurms. Während das angezündete Papier 
durch die Luft flog und für wenige Augenblicke die Gegend in 
mäßigem Umkreiſe hell erleuchtete, bemerkte der Wachtpoſten, daß 
ein anderes der drei Individuen über die Mauer zu klettern 
verſuchte. Jetzt erſt gab der Soldat Feuer. Die drei ergriffen 
die Flucht, doch gelang es nur zweien zu entwiſchen, während der 
dritte, der ſchon über die Mauer geklettert war, ergriffen wurde. 
Mittlerweile hatte das Kommando des Detachements der könig⸗ 
en Marine von San Bartolomeo und der Befehlshaber der 
Carabinieri von Spezia, die ſofort telegraphiſch von dem Ge⸗ 
ſchehenen benachrichtigt wurden, beträchtliche Truppenverſtärkungen 
nach dem Pulverthurme abgeordnet. In dem ſofort angeordneten 
Verhör ſagte der feſtgenommene Attenkäter aus, daß er in ſeiner 
Betrunkenheit den Weg, der nach Arcola führe, verfeblt, und daß 
er die Mauer nur deshalb überklettert habe, weil er der Anſicht 
geweſen ſei, auf dieſe Weiſe einen Umweg zu ſparen. Die 
Sicherheit, mit welcher der Arreſtant jedoch auf alle Fragen 
antwortete, ſchließt die angebliche Betrunkenheit vollſtändig aus, er 
verweigerte auch jede Auskunft über ſeinen Namen und Stand. 

u derlelben Zeit, in welcher der Verſuch gemacht wurde, den 

ulverthurm in die Luft zu ſprengen, wurden auch vor dem 

hurm, in welchem die Sprengſtoffe Inge, und der von dem 
eigentlichen Pulverthurm nur einige Schritte entfernt iſt, zwei 
Individuen verhaftet, welche ſich 
zu ſchaffen machten. Alle Anzeichen deuten daraufhin, daß man 
es mit einem Anarchiſtenattentat zu thun habe, und es gewinnt 
immer mehr den Anſchein, als ob auch die Exploſion in Rom 
auf anarchiſtiſche Umtriebe zurückzuführen ſei. — Wie ein zweiter, 
vom 12. datirter Bericht meldet, iſt das geheimnißvolle Dunkel, 
das über der Affaire lagert, wenigſtens etwas gelichtet worden. 
Der Verhaftete iſt ein Arbeiter des königl. Arſenals und will 
„dienſtlich“ über die Mauer gellettert fein. n anderes Ereigniß 
läßt darauf ſchließen, daß die ganze Angelegenheit nicht ſo harm⸗ 
loſer Natur geweſen ſei. Ein Haus, das in der Nähe des 
r von Panigaglia 295 iſt in der vorigen Nacht 
niedergebrannt. Eine Kompagnie Marineſoldaten ſtieg ans Land 
und bewachte das brennende Haus, damit der Pulverthurm nicht 
gefährdet werde. 4 —— 

T Die Erderſchütterungen um Verona dauern fort; man 
nimmt an, dieſelben hängen mit dem Umſtand zuſammen, daß die 
Kratergänge des Veſuvs und des Aetna theilweiſe verſtopft find. 
Aus Rom wird der „Allg. Ztg.“ über die Thätigkeit des Veſuvs 
berichtet: Der bekanntlich ſehr veränderliche Gipfel des Vulkans 
bot in der letzten Zeit das Ausſehen eines nahezu kreisrunden, 
wenig eingejuntenen Plateaus dar, gebildet durch die Lavamaſſen, 
welche allmählich den großen Eruptionskrater des Jahres 1872 bis 


in verdächtiger Weiſe dort 


zum Rande angefüllt haben, an zwei Punkten des Südrandes auch 
nach außen ſich ergießend. Ueber dieſem Plateau erhob ſich nord⸗ 
weſtlich vom Zentrum der neue Eruptionskegel mit ſeinem nur 
etwa 50 Meter im Durchmeſſer habenden Krater, umringt von an⸗ 
deren juccefiv thätig geweſenen Kraterringen. An der Oſtſeite des 
Plateaus befindet ſich eine Spalte, aus welcher des öfteren zuerſt 
1881 und 1882, zuletzt 1890, Lava⸗Ergüſſe ſtattgefunden haben. 
Der im Auguſt 1899 ausgebrochene, nicht bedeutende Strom war 
noch im Januar d. J. in Bewegung. Im ſüdweſtlichen Theile des 
Plateaus ſieht man eine Reihe Fumarolen, d. h. Dampfausſtrö⸗ 
mungen längs einem Bodenxiß, welcher offenbar die Fortſetzun 
eines ſich bildenden Eruptionskanals daritellt. Wenig ſüdöſtli 
davon ſind andere ältere Fumarolen, welche im Laufe der Jahre 
das Geſtein ſtark zerſetzt und mit einer ſchönen citronengelben 
Farbe überzogen haben, wie auch der Haupt⸗Eruptionskegel von 
Schwefel⸗ Eiſen⸗ und Chlorſublimaten ganz bunt erſcheint und 
von Streifen bedeckt iſt, die wie gelber Sand erſcheinen. Sowohl 
der Rand des Kegels wie ſeine Wände ſind von zahlloſen Riſſen 
und —.— durchfurcht, ſo daß man ſchwer vorwärts kommt: Aus 
dem Krater ſtrömen dichte eritidende Dämpfe, die bald weißlich, 
bald dunkelgrau erſcheinen. — Die am Nachmittage des 7. d. M. 
eutſtandenen Lava⸗Oeffnungen (boche) befinden ſich an der Nord⸗ 
ſeite des Kegels. Es waren ihrer zwei: die eine nahe dem Krater⸗ 
rande, die andere etwa in zwei Drittel der Höhe des Kegels. Jene 
ſtieß nur reichlichen Dampf, dieſe auch Lava aus, welche in zwei 
ſchmalen Strömen bis in das Thal zwiſchen dem eigentlichen Veſuv 
und dem Monte di Somma, dem alten vorgeſchichtlichen Krater⸗ 
rande, gelangte. Als ſie zu ſtrömen aufhörte, entſtanden drei an⸗ 
dere Oeffnungen am Fuße des Kegels, wenig N. N. W. von der 
1872er Eruptionsſtelle. 


»Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. Das Berliner „Kleine 
Journal“ berichtet: Die gefangenen Orientreiſenden haben 
kaum ihre Freiheit wieder erlangt und find noch nicht einmal zu 
den heimiſchen Penaten zurückgekehrt, da ſind ſie bereits meuchlings 
zum zweiten Male überfallen worden, und zwar von drei Frei⸗ 
beutern der Aktualität, einem Komponiſten, einem Dramatiker 
und einem Pantomimendichter. Das rein welches Tage 
lang die Leſewelt in Spannung gehalten bat, ſoll nach dem Grund- 
agel „Schmiede das Eiſen, ſo lange es warm iſt“ für die Kaſſen⸗ 
erfolge der Theater ausgebeutet werden, und im Nu iſt es in drei⸗ 
facher Form für die Bretterwelt neu erſtanden. Viktor Holländer 
iſt der Komponiſt einer burlesken Operette Orient⸗Expreß“, die 
den Ueberfall, die Ausplünderung und Befreiung der Reiſenden 


behandelt. Der Verfaſe ſcheint vom Stamme der de 
Holländer zu ſein. — Der Dramendichter iſt mit ſeiner Arbeit 
nicht ganz zu Ende gekommen, verſpricht aber, das noch Fehlende 


auf Beſtellung umgehend nachzuliefern. Sein Werk führt den 
Titel „Der Ueberfall von Tſcherkeßkoi“ und wurde zunächſt 
dem Direktor Blaſel vom Wiener Karl⸗Theater angeboten, der auf 
dieſen dichteriſchen Ueberfall offendar nicht Klar vorbereitet 
war und das Manuſkxipt zurückgeſandt hat. Als Dritter im Bunde 
der Bearbeiter ſtellt ſich Hermann Wegner vor, der eine Panto⸗ 
mime verfaßt hat des Namens „Der überfallene Orientzug“ 
oder „Türkiſche Banditenſtreiche“. Iſt nach Schiller die 
Jugend ſchnell fertig mit dem Wort, ſo war es Herr Wegner, wie 
man ſieht, mit dem Wortloſen. Die Muſik hat Franz Kalle ge⸗ 
liefert. Das Stück hat vier Abtheilungen: 1. Das Volksfeſt in 
Kirkiliſſez. 2. Der Ueberfall des Eiſenbahnzuges. 3. Im Gebirge. 
4. Die Befreiung. Die Autoren empfehlen ihr Werk den Direk⸗ 
toren angelegentlichſt: 


ſehr 6 ech „Die Handlung iſt ſpannend, aber 
ſehr humoriſtiſch!“ 


ugleich 
Dieſes „Aber“ iſt an ſich ſchon bumorift 


ſch. 


dem Vatikan als legitim anerkannt worden. Zweifelhafter 


ſtellte man ſich mit Bezug auf Neapel, Toskana, Modena und 


Parma, und völlig negativ natürlich hinſichtlich des früher 


kirchenſtaatlichen Gebietes. Da aber die jetzige Begrüßung des b 


Königs Humbert nicht ohne wenigſtens indirekte Helau des 
Vatikans erfolgt ſein kann, bedeutet ſie in den Beziehungen 
zwiſchen König- und Papſtthum immerhin einen Fort⸗ 
ſchritt. 


»Der beſchwichtigenden Mittheilung der Stefaniſchen Agentur 
betreffend die Geldverluſte der päpſtlichen Schatzverwal⸗ 
tung mißt man in Rom wie man der „Voſſ. Ztg.“ von dort 
ſchreibt, nur ſehr geringen Werth bei. „Die vatikaniſche Preſſe hat 
den Enthüllungen über jene Verluſte äußerſt ſchwache Ableugnun⸗ 
gen oder eigentlich nur a entgegengejeßt, und die 
neuerlichen Angaben des „Fanfulla“ entſprechen bis auf einen 
Punkt vollkommen der Wahrheit. Danach iſt das Baarvermögen 
des heiligen Stuhles, das gegenwärtig fait auschließlich dem 
Peterspfennig entſtammt, unter Pio Nono nur in den ſicherſten 

apieren angeleg) war, nicht mehr jo gut aufgehoben geweſen, ſeit 

o XIII. einen Kardinal⸗Verwaltungsausſchuß eingeſetzt hat, deſſen 
Sekretär der jetzt entlaſſene Prälat Folcht, ſich 
mächtigen ließ, 
beiten Ermeſſen vorzunehmen. So fand die Spekulation in die 
Verwaltung Eingang, und das mehrere Jahre währende Bank⸗ 
fieber in Rom, welches gewiſſe Induſtriepapiere unglaublich in die 
Höhe trieb, konnte dieſem Gebahren nur Vorf ub leiſten. Als 
der Krach kam, wußten die großen Herren des Vatikans, welche 
mit ſpekulirt hatten, ſich auf Koſten der päpſtlichen Kaſſe aus der 
Schlinge zu ziehen, indem dieſer Kaſſe der ganze Stock von Pa⸗ 
pieren überlaſſen wurde, welche die Hälfte, drei Viertheile oder 
mehr ihres Werthes verloren hatten. Was der Kardinal⸗Stagats⸗ 
ſetretär verſäumt hatte, hat eine durch den Papſt eingeſetzte Revi⸗ 
ſorenkommiſſion nachholen müſſen. den Bericht über den bedeuten⸗ 
den Umfang und die unverzeihlichen Urſachen der Verluſte hat 
großen Eindruck auf den Papſt gemacht, der ſogleich das Amt, 
welches Folchi bekleidete, ah den und die Verwaltung des 
Schatzes an den Subſtituten des Staatsſekretaxiats und mehrere 
Beamte deſſelben, die ſich des Rufes großer Redlichkeit erfreuen, 
übertragen hat. Als unrichtig wird von unterrichteter Seite be⸗ 
zeichnet, daß der Papſt einem römiſchen Geſchäftshauſe. welches 
ebenfalls durch die Baukriſis große Verluſte erlitten hat und nich 
als ſehr feſtſtehend gilt, mehrere Millionen vorgeſchoſſen habe. 


Serbien. . 
„Belgrad, 15. Juni. Nach einer Nachricht aus Ueskü 
wurde geſtern der öſterreichiſche Konſul in Prizrend (Altſerbien) 
mit durchſchoſſener Bruſt todt in ſeiner Wohnung aufgefunden. 
Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um Selbſtmord oder einen 
Racheakt von arnautiſcher Seite handelt. 


Lokales. 
Poſen, 17. Juni. 

5 [Stadtverordnetenjigung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde das Bauprojekt für das 
zu errichtende Stadthaus nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
angenommen und zu den Koſten die Aufwendung einer Summe 

is zu 425 000 M. bewilligt. Sodann wurde in eine geheime 
Sitzung zur Berathung der Wahl eines beſoldeten Stadtraths 
an Stelle des am 1. Oktober c. ausſcheidenden Stadtraths 
Dr. e geſchrten Dr a nn mais Ze tige 

Die Abſtimmung ergab zwölf Stimmen für Rechtsan⸗ 
walt Wyczynski in Strasburg und elf für Aſſeſſor Dr. Bail 
in Danzig, drei weitere zerſplitterten ſich. Die hier⸗ 
auf vorgenommene Stichwahl (zwiſchen vier Kandida⸗ 
ten) ergab für jeden der beiden genannten Kandida⸗ 
ten 12 Stimmen und für zwei andere je eine Stimme. 
Nun fand engere Wahl zwiſchen Bail und Wyczinski ſtatt, 
die neben zwei weißen Zetteln wiederum 12 Stimmen für 
eden ergab. Das Loos, das demnächſt gezogen werden 
mußte, ergab Aſſeſſor Bail⸗Danzig als gewählt. 
—b. Beerdigung. Heute Nachmittag um 4½ Uhr fand die 
Beerdigung des am letzten Sonntag verſtorbenen Rechtsanwalts 
und Notars Dr. Carl Villnow vom Trauerhauſe in der Wil⸗ 
helmſtraße aus ſtatt. Der Entſchlafene gehörte mehrere 8 der 
tadtverordnetenverſammlung an, desgleichen dem Vorſtande der 
Anwaltskammer beim Oberlandesgericht Poſen. Ueberall erfreute 
er ſich in Folge ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit grober Be: 
liebtbeit, wie bei feinen Kollegen jo auch in weiteren Kreiſen der 
Stadt. Das zeigte noch heute das zahlreiche Trauergeſolge, das 
an dem Begräbniß Theil nahm ; in demſelben befanden 55 außer 
den nächſten Angehörigen des Verſtorbenen die Präſidenten, 
Direktoren und Räthe der hieſigen Gerichte, die Anwälte, ferner 
die Mitglieder des e und der Stadtvexordneten-Ver⸗ 
ſammlung. Dem mit Blumenſpenden bedeckten Sarge wurden 
Kranzſpenden vorangetragen, gewidmet von den Körperſchaften, 
deren Mitglieder dem Entſchlafenen auch perſönlich die letzte Ehre 
erwieſen. Herr Konſiſtorialrath D. Reichard 25 auf dem 
Waulitirchhofe. 1 die SR anna ee, Die a e. Ba, 

f oualien. egterungsaſſeſſor v. Braunſchweig zu 

Liens fi an das Königliche Dier. räſidium zu Poſen verſezt 


vom Papſte er⸗ 


— 


worden. 
d. Kardinal Ledochowski iſt nach einer Darſtellung, welche 
in einem Wander⸗Panoptikum in unſerer Provinz gezeigt ne 


Rozn.* aus 
rogramm bail iſt demſelben 


Jorſthe d am 30. Juni c. ihren Anfang nimmt, findet unter dem 


d. J 


Privat = de e = 

h 5 r 

Ertheilung des aa Sprachunlerrichts 1 Im ar rk 
er Kinder 


n- und Verkäufe von Werthpapieren nach eigenem laſſ 


lichen Mittel beſchloß eine von dem Abg. Prälaten Dr. v. Sta⸗ 
blewski berufene, zahlreich beſuchte Verſammlung durch freiwillige 
Beiträge aufzubringen. Auch in den Dorfſchulen der Parochie 
Wreſchen wird der polniſche Privat- Sprachunterricht baldigſt 
eginnen. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion hat das dem früheren 
Rechtsanwalt und Notar L. v. Zöttowski eb Gut Trek 
im a Schroda, welches ca. 1000 Morgen Flächeninhalt hat, 
angekauft. 

* Gnadenmonatsbezüge. Der Finanzminiſter hat im Eins 
vernehmen mit den übrigen Reſſortchefs und mit der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer beftimmt. daß in Anwendung des $ 31 des Pen⸗ 
ſionsgeſetzes vom 27. März 1872 Gnadenmonatsbeträge auch von 
allen denjenigen n zu gewähren ſind, welche auf 
Grund des § 16 Nr. 2 des Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 
den entlaſſenen Beamten, gleichviel ob auf Lebenszeit oder nur auf 

ewiſſe Jahre zuerkannt worden ſind, weil dieſe Unterſtützungen 
m weſentlichen die Eigenſchaft einer Penſion haben. 

d. m. Beten des hieſigen polnischen Theaters findet 
am 20. d. M. im Schützengarten zu Krakau eine große Feſtlich⸗ 
keit mit Verlooſung von verſchiedenen werthvollen Gegenſtänden 
ftatt; auch wird der Luftſchiffer Dzikowski aus Warſchau ſich bei 
dieſem Feſte mittelſt eines Fallſchirmes aus dem Ballon herab- 


aſſen. 
d. Aus Braſilien treffen gegenwärtig faſt täglich polniſche 
Auswanderer, welche vor einigen Monaten aus Ruſſiſch⸗Polen 
dorthin gerathen waren, in Thorn ein; in den nächſten 
werden 232 derartige Auswanderer exwartet, welchen der Geiſt⸗ 
lich 3 nach und nach die Rückkehr nach Europa ermög⸗ 
i at. 


* Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung. In weiten Kreiſen 
der an der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung intereſſirten Per⸗ 
ſonen herrſcht noch großer Zweifel über die Verſicherungs⸗ 
Verpflichtung der Lehrlinge. § 1 des Geſetzes vom 22. Jun 1889 
beſtimmt zwar, daß Lehrlinge vom vollendeten 16. Lebensjahre ab 
verſichert werden müſſen, ſagt aber ausdrücklich, daß dies nur auf 
Lehrlinge zutrifft, welche gegen Lohn oder Gehalt beichäftigt 
werden. $ 3 ordnet außerdem an, daß eine Beſchäftigung, für 
welche als Entgelt nur freier Unterhalt gewährt wird, im Sinne 
des Geſetzes nicht als eine die Verſicherungspflicht begründende 
Beſchäftigung gilt. Nach 8 3 find alle Perſonen, deren Natural 
i 9 auf die Befriedigung ihrer perſönlichen Lebensbedürfniſſe 
wie Nahrung, Wohnung, Kleidung beſchränkt ſind, von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht ausgenommen. Lehrlinge, denen zwar freier 
Unterhalt, aber nicht ein darüber hinausgehender Lohn oder Ge⸗ 
halt gewährt wird, fallen demgemäß nicht unter die Verſicherung. 
Sie werden auch dadurch nicht verſicherungspflichtig, daß ſie ein 
Taſchengeld erhalten, weil letzteres ſich regelmäßig als Geſchenk 
darſtellt oder doch unter den Begriff des freien Unterhalts fällt. 
Die Beſchäftigung dieſer Lehrlinge konnte ſchon um deswillen nicht 
verſicherungspflichtig gemacht werden, weil dann der auf den 
Arbeitnehmer entfallende Theil des Beitrages von dem letzteren 
nicht eingezogen werden könnte, alſo der 5 genöthigt 
ſein würde, den ganzen Beitrag allein zu zahlen. ur dann ſind 
Lehrlinge über 16 Jahre verſicherungspflichtig, wenn ſie Lohn 
oder Gehalt beziehen, der Arbeitgeber alſo event. in der Lage iſt, 
die ihm durch das Geſetz geſtatteten Beitragsabzüge am Lohne oder 
Gehalte vorzunehmen. b 5 

* Ueberwachung des Arbeitsbetriebes in den Straf⸗ 
auſtalten. Der Juſtizminiſter hat an alle Strafanſtaltsdirektionen 
einen Erlaß gerichtet, mit welchem die Ueberwachung des Arbeits⸗ 
betriebes in den Strafanſtalten durch die Gewerbe⸗Inſpektoren an⸗ 

eordnet wird. Den Gewerbe⸗Inſpektoxen iſt zu geſtatten, die bei 
em Arbeitsbetriebe in den Strafanſtalten gewerblich beſchäftigten 
Sträflinge ſowohl als die hrer und Arbeitsaufſeher über 
die Art des Arbeitsbetriebes zu vernehmen. Es hat dies jedoch 
re Beifein eines Verwaltungsbeamten der Strafanſtalt zu ge⸗ 
ehen. 

* Die Hütekinder auf dem Lande. Auf ein Geſuch des 
Oſtpreußiſchen Landwirthſchaftlichen Centralvereins um möglichſt 
milde Handhabung der Verordnung vom 23. März 1886, die Be⸗ 
ſchulung der hütenden und dienenden Kinder betreffend, iſt vom 
Miniſter der Beſcheid ergangen, daß „verſuchsweiſe die alte Vorſchrift 
wieder in Kraft treten ſoll, nach welcher die hütenden und dienen⸗ 
den Kinder nur an zwei Vormittagen jeder Woche, Montags und 
Donnerſtags die Schule zu beſuchen haben.“ Damit iſt wieder ein⸗ 
mal das einſeitige Intereſſe der Großgrundbeſitzer auf Koſten viel 
wichtigerer Intereſſen des unbemittelten Volkes gefördert worden. 
Denn die Volksſchulbildung iſt das Einzige, was „die Enterbten“ 
für das Leben mitbekommen. N 

Beſitzveränderung. Das Rittergut Kobylniti bei Zlotnit 
im Kreiſe Inowrazlaw, welches 150 Hektaren Flächeninhalt hat, iſt 
für 190 000 M. Herrn Römer aus Lonsk angekauft worden. 

* Eine Schutzvorrichtung gegen Diebſtahl, welche man 
auch auf Reiſen in Hotels anbringen kann, um das Eindringen 
von Dieben in das Zimmer zu verhindern, hat ſich neuerdings ein 


onaten 


— 


Herr Stöckel patentiren laſſen. Der ſehr einfache 1 be⸗ ja 


ſteht aus einem Stift, welcher von innen in das Schlüſſelloch ge⸗ 
ſtoßen wird. Will nun ein Unbefugter mit einem ag e 
die Thür öffnen, ſo wird er dabei dieſen Stift zurückſtoßen. n 
dem Stift iſt nun eine Gabelſtange befeſtigt, welche bei dieſem 
Zurückſtoßen in Bewegung geſetzt wird und dabei ein Uhrwerk 
auslöſt, das nun eine Glocke zum Tönen bringt. Der Apparat iſt 
leicht an jeder Thür zu befeſtigen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 17. Juni. Tel i Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. tg“ 08 00 
nahm in namentlicher Schlußabſtimmung das Wildſchadengeſetz 


mit 175 gegen 97 Stimmen und darauf die außerordentliche Uri 


Armenlaſt mit der Aenderung des Herrenhauſes an. Das 
ei betreffend die Verlegung des Bußtages, wurde ent⸗ 
ſprechend dem Kommiſſionsantrag in zweiter Leſung abgelehnt 
und nach Befürwortung durch den Kultusminiſter ein weiterer 
Kommiſſionsantrag angenommen, der Regierung die Verein⸗ 
barung mit den Bundes regierungen und Kirchenbehörden über 
einen einheitlichen Feiertag möglichſt gegen Jahresſchluß an 
einem Mittwoch anheimzuſtellen. 

Weiterhin wurde eine Reihe von Petitionen, meiſt lokalen 


Charakters erledigt, darunter wurde eine, welche ſich auf eine N 
Regelung der Geſängnißarbeit bezog, der Regierung zur Er⸗ 


wägung, eine, welche eine Aufbeſſerung der Seminarlehrer erbat, 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 
Morgen Petitionen. 

5 Das Herrenhaus nahm heute den Lotterieentwurf und 
die Sekundärbahnvorlage an, bei letzterer widmete Graf Fran⸗ 
kenberg dem Miniſter v. Maybach Worte der Anerkennung, 
welche dieſer dankend erwiderte. Das Geſetz, betreffend die 


rheiniſchen Gewerbegerichte, wurde dann en bloc angenommen. 
(Privat⸗Telegramm der 


Morgen Etat. 

Fe 17. Juni. a 
fener Zeitung“) Bei der heute hier ftattgefundenen Wahl 
zur Beſetzung des vakanten Poſtens eines Erſten Bürger⸗ 
meiſters erhielt Syndikus Dr. Kohli⸗Stettin 24, Bürger⸗ 
meiſter Sie P c 7 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

(Syndikus Dr. Kohli war, wie bier noch bemerkt werden mag, 
vom Jahre 1887 —1890 auch Reichstagsgbgeordneter und zwar 
als Mitglied der freiſinnigen Partei. Er ſiegte bei einer Nachwahl 
in einem durch die Beförderung des Landraths und Abg. v. Köller 
vakant gewordenen pommerſchen Wahlkreis, welcher ſeit Begründung 
des deutſchen Reiches ſtets konſervativ vertreten war, mit erheblicher 
Majorität. Dies bemerkenswerthe Reſultat kurz nach Zuſammen⸗ 
tritt des Kartellreichstages erregte ſ. Z. großes Aufſehen. D. Red.) 

Wien, 16. Juni. Abgeordnetenhaus. Auf Antrag 
Pleners wurde das Budgetproviſorium bis Ende Juli end⸗ 
giltig angenommen. In der fortgeſetzten Budgetdebatte er⸗ 
klärte Taaffe, die Regierung bezwecke einerſeits die Hintan⸗ 
jtellun; der ernſteren Konflikte der Parteien, anderſeits die 
Erfüllung des Sehnens der großen Bevölkerungsmehrheit nach 
Ruhe und Erledigung der dringenden ſozialen und wirthſchaft⸗ 
lichen Probleme. Die Weiterentwickelung der augenblicklichen 
Parlamentsphaſe hänge von der Mäßigung, der Klugheit und 
der politiſchen Einſicht der in Betracht kommenden Parteien 
ab. Redner heißt es insbeſondere willkommen, daß eine große 
zahlreiche deutſche, bisher abſeits geſtandene Partei ſich wieder 
aktiv an den Parlamentsgeſchäften betheiligt; bei der Durch⸗ 
führung ihres Programms erſcheint der Regierung in hohem 
Grade die thätige Mitarbeiterſchaft einer ausgezeichnete Fach⸗ 
männer und bedeutende Kapazitäten beſitzenden Partei erwünſcht, 
die die Erledigung wichtiger Geſchäfte nur zu beſchleunigen 
und zu fördern vermag. 

Baſel, 16. Juni. Die Zahl der bei der Kataſtrophe 
Umgekommenen ſcheint viel beträchtlicher zu ſein als angenom⸗ 
men wurde. Bis heute Mittag wurden 45 Perſonen als ver⸗ 
mißt gemeldet. Nach der „Baſeler Nationalzeitung“ erhielt 
Profeſſor Socin aus dem Kabinet der deutſchen Kaiſerin ein 
Telegramm, daß ſie für Nachrichten über das Befinden der 
bei dem Eiſenbahnunglück Verwundeten, deren die Kaiſerin in 
wärmſter Theilnahme gedenke, verbunden ſein würde. Socin 
gab jede Auskunft und theilte gleichzeitig mit, daß im hieſigen 
Hoſpital ſieben Reichsangehörige liegen. 

Paris, 17. Juni. In dem Melinitprozeß wurden die 
vier Angeklagten, Turpin, Tripone, Faſſeler und Feuvrier, 
jeder zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt; Turpin außerdem 
zu einer Geldſtrafe von 2000 Frances und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt, Tripone zu 5000 Franes und zehn Jahren Ehrver⸗ 
luſt und Aufenthaltsbeſchränkung, Faſſeler zu 1000 Francs 
und fünf Jahren Ehrverluſt und Feuvrier zu 200 Francs 
und fünf Jahren Ehrverluſt. 

Newyork, 16. Juni. Ein ſchwereres Bahnunglück ereig⸗ 
nete ſich geſtern im Staate Jowa bei der Coonbrücke nahe 
den Coonflußſchnellen. Die Lokomotive, in größerer Entfer⸗ 
nung vor der Brücke aus den Schienen gerathend, durchlief 
die Strecke bis zur Brücke außerhalb des Geleiſes, durch⸗ 
ſchlug das Brückengeländer und ſtürzte mit ſämmtlichen Wag⸗ 
gons, ausgenommen den Schlafwagen, in den Fluß. Zwei 
Perſonen ſind todt, 30 (davon mehrere tödtlich) verwundet. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Tileratur. 


Mit den Ereigniſſen gleichen Schritt zu halten, die Leſer 
über all das aufzuklären, was au 1 im Mittelpunkt des 
öffentlichen Intereſſes ſteht, dieſe ſchwierige Aufgabe findet ſich in 
dem eben erſchienenen 10. von Spemanns illuſtrirter Zeit⸗ 
ſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union Deutſche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig) aufs glänzendſte gelöſt. Das 
Problem der elektriſchen Kraftü 7 und jeine Bedeutung 
für die Zukunft wird hier, anknüpfend an die Frankfurter Aus⸗ 
ſtellung, von H. Lux eingehend beſprochen, und in das Weſen der 
Baugenoſſenſchaften gewährt uns ein Artifel von C. Krüger, „Das 
eigene Heim“, erfreulichen Einblick. Während R. Keil „Die hundert⸗ 
jährige Jubelfeier des Weimarer Hoftheaters“ zu einem Rückblick 
auf deſſen Geſchichte benützt, entwirft uns Joh. Prölß geiſwoller 
Eſſay „Von Rouſſeau zu Tolſtoi“ ein kritiſches Bild der literari⸗ 
ſchen Bewegung unſerer Zeit. Daneben kommt das unterhaltende 
Element keineswegs zu kurz, vielmehr wird Rudolph Lindaus 
feſſelnder Roman „Martha“, der in dieſem Heft zum Abſchluß ge⸗ 


langt, von einer militäriſchen Novelle „Der Neal Kriegs⸗ 
artikel“ von Eugen Salinger abgelöſt, und zu „Thalia in der 
Sommerfrxiſche“, dem ländlichen Künſtlerroman von G. v. Berlepſch, 
geſellt ſich in der Berliner Skizze „Arbeit“ von H. Düpont ein 
wirkſames Gegenſtück von echt realiſtiſcher Prägung. 

»Ueber die Geſchichte unſerer Erde oder die Geologie 
ſich auf raſche und unterhaltende Weiſe zu unterrichten, iſt der 
Wunſch ſo Mancher, die etzt auf die 400 Sommerreiſe 
namentlich ins Gebirge vorbereiten. Wie viele 8 nd da nicht in der. 
Lage, ſich auch nur eine annähernd genaue Erklärung der Ent⸗ 
ſtehung der Erdſchichten, der Gebirgs⸗ und Gletſcherbildung, des 
orungs einer Quelle oder eines ag Brunnens zu geben. 
Dem Mangel nun abzuhelfen an einem kurzen und billigen Bert, 
den, das neben wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit eine anziehende, 
leicht faßliche Darſtellung bietet, iſt der Zweck der in der b. K 
„Sammlung Göſchen“ als Nr. 13 erſchienenen Geologie von Dr. 
E. Fraas. In einem 9 9 illuſtrirten, geſchmackvoll gebundenen 
Leinwandbändchen für 80 Pf. findet man hier alles Wiſſenswerthe 
über die äußere und innere Beſchaffenheit unſerer Erde. 
„Von C. Falkenhorſts „Bibliothek denkwürdiger 
27 Tanga schen: (Verlag der Union, Deutſche Verlagsgeſell⸗ 
chaft in Stuttgart) liegen uns drei neue Bände vor, und zwar 
Nr. 5 „Auf Bergeshöhen Deutfh-Afrifas“, Nr. 6 „Durch 
die Wüſten und Steppen des dunklen Welttheils“ und 
r. 7 „In Meerestiefen, Geſchichte der Erforſchung und Er⸗ 
oberung der Meere“. — Wir benutzen gern die Gelegenheit, auf 
dieſe friſch und populär geſchriebenen unterhaltenden und Waldes 
belehrenden Bücher wiederholt aufmerkſam zu machen. Dieſelben 
haben vor großen geographiſchen und Reiſewerken den Vorzug 
daß das reiche Material knapp und leicht überſichtlich behandelt it, 
io daß ſie die Möglichkeit Bieten, ſich raſch über die behandelten 
Gegenſtände zu informiren. 0 ſehr geſchmackvollem Einbande. 
und hübſch illuſtrirt eignen ſich die Bücher der Falkenborſts⸗ 
Sammlung auch beſonders zu Geſchenken für die e: — — nu 
der Preis von 2,50 Mark pro Band ſſt ein 19 mäßiger. Jugend, 


ENT BETTER 


Fanilien-Nachrichten. 


Kzuswürtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Alwine Wulfert 
mit Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
riedrich Amelung in Helmſtedt. 
rl. Marie Hildebrandt mit Hrn. 
Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Paul Natorp 
in Burg. Frl. Eliſabeth Flinzer 
mit Herrn Ingenieur Walther 
Blüthgen in Leipzig. Frl. Elſe 
Ramin in Wriezen mit Herrn 

Arthur Haſſe in London. 
Verehelicht: Hauptmann 
Georg v. Schulz mit Frl. Ilonka 
v. Schönberg in Dresden. Herr 
Paul Kießling in Berlin mit Frl. 
Eliſabeth Smith in Mancheſter. 
Realgymnaftal = Oberlehrer Alex 
Junghänel mit Frl. Senta Colditz 
in Döbeln. Amtsrichter Dr. Rich. 
Klemt in Taucha mit Frl. Eliſe 
gabe in Glauchau. Architekt Carl 
örgemann mit Frl. Eliſabeth 
Brande in Hannover. Dr. med. 
Carl Schüler mit Frl. Frieda 

Schumacher in Reinfeld. 
Seboren: Ein Sohn: Gym⸗ 
naſial⸗Lehrer Dr. E. Kohlrauſch 
in Hannover. Dr. jur. Ferdinand 
Nielsen in Bremen. Rechtsanw. 
Dr. Görtz in Trier. Apotheker 
P. Geuer in N 1 
Aſſeſſor Bach in imbſchen. 
Aſſeſſor Beyer in Frankenberg. 
Hrn. Carl Landt in Groß⸗Lich⸗ 


terfelde. 
chter: Dr. Julius 


Eine To 
Send in Elberfeld⸗Sonnborn. 
rn. B. Böttger in Dom. Tas⸗ 


orf. 

Geſtorben: Herr Paul von 
Knobloch in Lötzen. Sanitätsrath 
Dr. Ed. Neuß in Herzberg. Re⸗ 
ferendar Wilh. M. 
Gladbach. Kommiſſions ⸗ Rath, 
Aſſeſſor a. D. i i 
in Dresden. Königl. Muſik⸗Dir. 


E. F. Gäbler in Züllichau. Hr. ee, 
Ert Cebe in Berlin. Hr. Wil⸗ E55 Nieih3- Gesuche, 
helm Gahlbeck in Berlin. Kom: | ä 


poniſt Edmund v. Beötty u. Frl. 
lene v. Beötty in Wien. Frau 
klei Schleich, geb. Reiſig in 
erlin. 


Farbenprächtigste 
dankbarste 


Anfang 7'/, Uhr. 
Von 9 Uhr ab 


* 


. Rechnungslegung durch das 
Entlaſtung. 


Po De 


Wa 


Regiſtrator Lange, 
Wagenfabrikant Martin. 


Geſtorben iſt Herr Regierungs⸗Sekretär Pricelius, - 
Die Herren Kameraden werden erfucht, recht zahlreich in der 
„ zu erſcheinen. 


Deere. 


n meinem Hauſe Graben⸗ 
ftraße 13 find zum 1. Oktober 
d. J. zwei Wohnungen beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badezimmer, 
Küche und Nebengelaß im erſten 
Stock und 3 Zimmern, Badezim⸗ 
im 


blank 


Lambert’s Garten. 


Donneritag, den 18. Juni: 


GROSSES CONCERT 


(Streichmusik) 
der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 
Entree 20 Pf. Kin 
: Entree 10 Pf. | 


Poſener 
Landwehr: Verein. 


Freitag, den 19. Juni c., Abends 8 Uhr, im 
Lambert'ſchen Saale: 
General-Berſammlung. 
Tagesordnung: 


Berichterſtattung über die Lage 
Kratochun und Ertheilung der 


Ergänzung der 88 3 und 46 des neuen Vereins⸗Statuts. 
{ reip. Wiederwahl von drei Kuratoren (Offizieren) an 
Stelle der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren: 
Intendantur⸗Baurath Schuessler, 
Landes⸗Bauinſpektor Mascherek, 
Landgerichts⸗Sekretär Naumann. 2 
. Wahl reſp. Wiederwahl von vier Vorſtandsmitgliedern. 
Statutenmäßig ſcheiden aus die Kameraden Herren: 
Büchſenmachermeiſter Borsch, 


ſind unſere Blüthenbegonien, 
: anerkannt die grossblumigsten, 
die exiſtiren. Eine gut kultivirte Pflanze bringt von Juli bis November ca. 200 Blüthen 
in den Farben roth, roſa, weiß, gelb und deren Nuancen. Die im Herbſte zurübleibenden 
Knollen können jedes Jahr neu benutzt werden. Starke Pflanzen per 100 St. 10 M. 
50 Pf., 25 St. 2 M. 80 Pf. mit Verpackung verſenden Berger & Hasenelever, 
andelsgärtner, Kötzſchenbroda⸗ Dresden. Kulturanweiſung fügen wir bei. 7535 


Illuſtrirte Damen⸗Zeitung 
erſcheint alle 8 Tage. 
Abonnementspreis 2¼ Mark vierteljährlich. 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen 
jederzeit Abonnements an. 7991 


Flinsber g 1. Schlesien, 


Frithlings-, Sommer- und Herbstkur. Höhen-Wald-Klima. 
Stahlquellen. Bäder sowie Inhalätionen aus Rinde und Nadeln, 
Moor. Kräutersäfte, Kefir, Massage eto. Flinsberg — 520970 
Elster. Reichenhall. Bahn Friedeberg 
Kostenfreie Prospekte. 5139 


Anti -Elementum. 


Die beste, billigste feuer- unn 
wetterfeste Dachbedeckun 


er 5 Pf. 


Kraeling. 


Meter — liegt höher als 
a. Quais 1 Stunde 


und Wirkſamkeit des Vereins. 


abrik W. SECK, Oberursel bei 
Frankfurt am Main. Behördlich erprobt 
und eoncessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. # 3792 
5 k Vertreter für Posen u. Umgebung 

Schmidt- Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


- ziehung 16. Juni bis 4. Juli, 
Preuss. Lotterie "65006 @ewinne. _ 57 
* mit 0 — 5 21 ige 0 8 * 5 7 
Dr irinalloose Ziehung resp. en Gewinn-Empfang 3 la un, 
2 , * fr? r rt ( 
Anthoile ua Hi Fr) Lime wP 
vers. das vom Glück so oft begünst. Berli 

Bank- u. e I. Groldhers, —— 2a. 
ornhaut, Warzen c. sc. werben 


Pan! ſchmerz⸗ und gefahrlos bejeitigt 


Hühneraugen 


Nur Mitglieder haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Zwei oder drei Herren 
finden billige Wohnung nebſt Koſt 
zu jeder Zeit bei J. Smolibocka, 
8 09 Schützenſtr. 31, Hof J. 
Laden 8011 
Schloßſtr. 2, neu renov., ſof. zu 
verm. J. Et. bei v. Niklewiez. 


7 


% 


= und bequem anwendbare „Cornilin 
Sommerwohn e Fadens e ee genügend) 
i t 
verm. Krosno b. Moschin. Jungfer. 1 5 ei u a re 


Gelder 


und der 


ein, 


mer, Küche nebſt Zubehör 


dritten Stock preiswerth zu ver⸗ 
7792 


REN g i miethen. 792 |; 
Verein früherer Ber er | 
Mittelſchüler. 

er aid: Juni er.: Mob terſte k zu verm. Näheres 


St. Martinſtr. 67, Komptoix. 7305 


RER 823112 
Fife 
A; 0 Fille 


ern „ 


Stellenvermittelun | 


für Kaufleute durch den 
Verband Deutscher Hand- 
lungsgehülfen zu Leipzig 


In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 


Heinrieh Liebes, 


Sommer⸗Vergnügen 


im 
Feudſchloßt Etabliſſement. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 

Programm: 
Garten⸗Konzert. Preisſpiele für 
Damen und Herren. Linder⸗ 
Polonaiſe. Tanz im Saale. 
Entree für eingeführte reſp. 
eingeladene Gäſte pr. Perſon 
25 Pfg. Familienbillets à 3 Per⸗ 
ſonen 50 Pfg. Kinder 5 Pfg. 


7811 Der Vorſtand. 
Hum. Verein „Brumme'“. 


Freitag den 19. Vereinsabend 
mit Damen. 8022 


Reſtaurant 


Kaiserhalien, 


St. Martinſtr. 33, 
empfiehlt ſeine Lokalitäten 


Garten und Pavillon 


zur geneigten Beachtung. 
Ausſchank von Münchener 
Löwenbräu u. Gebr. Hugger, 
beit, gleichzeitig empfiehlt vor⸗ 
zug Mittagstisch, a. Couvert 
1 Mk., Stammfrühſtück, à 30 
Pf., ſowie Speiſen à la carte 
zu jeder Tageszeit. 7861 


Wegen bevorſtehender Auktion 
u verkauft ſpottbillig 1 
1Sommerpaletots, Anzüge !! 
gold. ſilb. Uhren u. Goldſachen 
Israels Pfandleih, Breiteſtr. 15. 
Billig! Billig! 
Freitag den 19. Juni treffe 
ich zum Wochenmarkte auf dem 


Wronkerplatz mit lebenden 
griechiſchen und italieniſchen 


Schildkröten, 


italienischen Gold: u. Silber⸗ 
va ein. Gleichzeitig empfehle 
ch Goldfiſchfutter mit Be⸗ 
ſchreibung über Pflege der 
Fiſche. 8008 
Ernst Lange, 
Lebender Fiſchverſand aus Neu⸗ 
Trebbin, Oderbruch. 


Ein Laden 
ſowie ein Geſchäftslokal mit 
großem Keller per 1. Oktober zu 


vermiethen. 731 
Breiteſtr. 18a. 


Ein Laden zu vermiethen, 


Lage am Markt. Inowrazlaw. 


779 %᷑ W. Wasowiez, 
Apothekenbeſitzer. 
Ein möblirtes Zimmer wird 

per 1. Juli zu miethen geſucht. 

Offerten mit Preisangabe nimmt 

die Exped. dieſ. Ztg. unt. Z. K. 

entgegen. 7810 


Königsplatz 3, Hochpart., 
ſind die von Herren Kindler 
& Kartmann bewohnt. Bür.- 
Räume, 4 Vorderz., Küche und 
Nebengel., vollſtänd renov., vom 
1. Oktober er. 3. verm. Beſicht. 
9—12 Vorm. Näh. b. Wirth. 
Viktoriaſtr. 20, früh. Müh⸗ 
lenſtr., II. Et. l., freundl. Wohn. 
von 4 Zimmer z. Oktbr. z. verm. 
Wilhelmſtr. 20, II. Et., im 
Vorderh., 2 f. möbl. Z. ſof. z. v. 
Königspl. 9, II., 4 Zimm., Küche 
u. Nebgl. z. 1. Okt. z. v. Z. bei.v.10— 
Schloßſtr. 2, I. Etg., Wohn., 
neurenov., ſof, von 18-30 M. 
nur a. anſt. Leute z. v. v. Niklewicz. 
Gr. Gerberſtr. 23 1 Part.⸗ 
Wohng. zu geſch. Zwecken, ſowie 
Wohng. verſch. Größe, p. Okt. z. v. 
Zimmer, Küche und 
Entree ſind billig z. verm. Näh. 
Breslauerſtraße 36. 7989 
Günſtige Gelegenheit für 
„Brautleute. 
Krämerſlraße 16, 1. lage. 
it eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen, auch iſt da⸗ 
ſelbſt die 


* * * * 
vollitändige Einrichtung 
von Möbeln, Betten, Gardinen, 
Teppiche u. Küchengeräthſchaften 
im Ganzen billig zu verkaufen. 
Näheres bei J. Blumenthal, 
Krämerſtr. 16. 8002 


8 BEE" Stelleniuchende jeden 


und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a. M. & Königs- 
berg 1. Pr. 5027 


Sikllen-Gesücbe. 


Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Ofta-Allee 35. 


Ein Bautechniker 


zur Bearbeitung von Wege⸗ und 
kleineren Brückenentwürfen wird 
von ſofort auf 3 Monate geſucht. 
Meldungen nimmt Landes⸗Bau⸗ 
inſpektor Ziemski in Koſten 
entgegen. 7992 


Per 1. Juli er. ſuche ich einen 
jungen Mann, 
mit der Getreidebranche vertraut. 


Offerten erbitte sub X. x. Cr Landwirthſchaftsheamter 


pedition d. Bl. * : 
an = — ſſucht Stellung. Offerten unter 
Tichtige Steinſetzer En un d. Ev. 2. da en. 
finden bei hohem Lohne dauernde] Eine er e ſucht 
Beſchäftigung bei 7926 zum 1. Juli od. ſpäter Stellung, 


J. v Sojecki. ale gene n 1 
* . efl. ert. unter + 
Reflektanten können ſofort ein⸗ poſtl. Frauſtadt erbet 7987 
treten und ſich beim Gaſtwirth 

1 in Hohenſtein W.⸗Pr. 
melden. 


Zwei tücht. Verkäuferinnen, 


die in der Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Brauche durchaus be⸗ 
wandert ſind, finden ſofort Stel⸗ 
lung bei S. Pawel’s Wwe., 
7981 Liſſa / Poſen. 
Freie Station im Haufe! 


nina) Jar 


Für einen erfahrenen und 


unverheirathet, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Buchhalter, Erpedient 
oder Lagtriſt 


geſucht. Offert. unt. F. &. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


5676 
5950 


Für m. Sohn, der 2 Jahre in 
einem Colonial⸗ u. Deſtill.⸗Geſch. 
thätig war ſuche Stellung als 


Lehrling. 
Gefl. Off. unter A. 8. . 


witz erbeten. 


Si he At der 8 Stellen. 
ie die Liſte 
Geueral-Etellen-Anzeiger rlin 12, 


ER EN 

Wir ſuchen zum 1. Juli 
einen nüchternen, unver⸗ 
heiratheten 7843 


Kutſcher, 


Kavalleriſt bevorzugt. 


Hoſbuchdrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Möbel- Transporte her Bahn 


ohne Umladung und Landtrans⸗ 
porte übernimmt 7723 


Johann Murkowski jun, 
Langeſtraße 3. 


* 


tüchtigen jnugen Kaufmann, W̃ 


5889 


Kanonenplatz 11. 


Bad Bukowine, 


415 u. Telegraphenſtation. 
Ei 


ſenbahnſtationen: Oels, Groft⸗ 
artenberg u. Groß⸗Graben⸗ 


Feſtenberg. 
Ataliidrerdig.s Eiſenbad, 


matismus, Neuralgie, } 
Lähmungen, Haut - Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden. 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franko durch die 
Bude- Verwaltung. ; 

Für die Zeit vom 1. Mat bis 
15. Juni und vom 15. Auguſt bis 
1. Oktober wird Mitgliedern 
des deutſchen Beamten⸗Ver⸗ 
eins eine Ermäßigung von 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt. 


See u. Soolbad Kolberg 
Familien⸗Penſionat Marecuſy 
(früher Frau San.⸗Rath Dr. 
Hirſchfeld). Vorzügl. Verpfleg. b. 
ſoliden Preiſen. Kinder beſond. 
Beaufſichtigung. 7857 


Ich habe mich 
in Schrim m 
niedergelaſſen. 


Dr. Kompf, 


pract. Arzt, Wundarzt u. 


1 
C. Riemann, 


takt. Za 
1 8 Hunt, ber 


„| ergebene Mittheilung, 


6477 


Poſen, den 16. Juni 1891. 


Sefamutmadhung- 
Am 25. d. Mts., Vormit- 
tags 11 luhr, findet im Sitzungs⸗ 
zimmer des Königlichen Ober⸗ 
Präſidiums bierſelbſt die ſta⸗ 
tutenmäßige General⸗Verſamm⸗ 
lung des Poſener Provinzial⸗ 
Vereins zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger 

er Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stif⸗ 
tung für deutſche Invaliden ſtatt, 
wozu die Vereinsmitglleder er⸗ 


gebenſt eingeladen werden. 


n der Verhandlung 


wir 
1. die Erſtattung des wal⸗ 

tungsberichts pro FR wi 

2. Wahl von Mitgliedern des 


Vereins⸗Comités, 


Der Vorſitzende. 
Ober⸗Präſident 
Wilamowitz. 


Brennerei! 


Der Brennerei⸗Verwalter⸗Ver⸗ 
in, Abtheil. Poſen, hält ſeine 
diesjährige 7996 


Verſammlung 
Sonntag, d. 2l. J. Ms., 


Vormittags 10% Uhr, 
im Reſtaurant der Bavaria⸗ 
Brauerei in Poſen ab. Alle 
BE ik auch Nichtmitglie⸗ 
er, werden bier in- 
aid, zu ergebenſt ein⸗ 

er Vorſtand. 

Rudolphi. Boröwka. 


EEE 
3 


Nehme noch Pferde 
zum Zureiten u. zum 


er Verkauf in Penſion an, 


die durch mich dreſſirten Pferde 
werden von den Großhändlern 
Deutſchlands mit Vorliebe gekauft. 


Komorowsky, 


Stallmeiſter, 
Halbdorfſtraße 37. 8005 
Den geehrten Herrſchaften hie⸗ 
ſiger Stadt und Umgegend die 
daß ich 
mich hierorts als 8021 


Kammerjäger 


niedergelaſſen habe, und empfehle 
mich geneigter Beachtung. Ich 
garantire für radikale Vertilgung 
von allem Ungeziefer, als Schwa⸗ 
ben, Ruſſen, Wanzen, Natten, 
Mäuſe, Maulwürfe u. ſ. w 


Wilhelm Schewe. 


Miitterſtraſte 36, 
bei Frau Ww. Anna Schneider. 


n 
Echte Dresdener 


Appetit⸗Würſtchen 
empfiehlt 799 
J. Smyczynski, 


St. Martin 23. 


Pauli Bumcke’s 


Hüffige Kali- 
Glycerin » Seife, 


das beſte und be⸗ 


quemſte Toilette⸗ 
Waſchmittel, die 


Haut weich und 
geſchmeidig erhal⸗ 


tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 

her für Aerzte, 

Chirurgen u. Heb⸗ 

ammen beſonders zweck⸗ 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 
Faul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Hoh Beamter, ſ. reich, ſ. Zwecks 
Seirath d. Bekanntſchaft e. Dame 
u A. G. Poſt Zimmerſtr., Berlin. 
Sehr reiche Dame (Waiſe) 
21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht ſof zu beir. 
Verm. nicht beanſpr. Nichtanon, 
Off. erb. Redlich Poſt 97 Berlin 
Theodor Kozuszkiewiez, 
Sohn des Johann und v. Loutſe, 

eborenen Otto, zelgt hiermit, um 
rrthum vorzubeugen, an, daß 


er in Boruja p. Hammer wohnt, 


N 


Nr. 414. Donnerſtng, Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. Juni 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


—b. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
An . n en -⸗Sitzungsſaale des Rath⸗ 
auſes eine Generalverſammlung ab, die Herr Staatsarchivar 
r. Prümers damit eröffnete, daß er dem Magiſtrat für die 
Hergabe des Saales dankte. Dem Antrage des Vorſtandes gemäß 
wurde beſchloſſen, daß das Vereinsjahr vom 1. Januar bis 
1. Dezember uten und die ordentliche Generalperſammlung dem⸗ 
emäß ſtatt, wie bisher üblich geweſen, im Mai in Zukunft im 
Ser abgehalten werden oll. Mitgetheilt wurde, daß der Herr 
berpräſident den Vorſitz der Geſellſchaft übernommen und auch 
die anderen in voriger Sitzung gewählten Vorſtandsmitglieder die 
ahl angenommen haben. Herr Kaufmann L. Schleſinger in 
Poſen hat der Geſellſchaft eine Anzahl Münzen und einzelne auf 
der Walliſchei ausgegrabene Sachen, Herr Diſtritts Kommiſſarius 
Paſchke in Prittiſch hat mehrere Bücher geſchenkt. Der Sommer⸗ 
ausflug der Mitglieder der Geſellſchaft mit ihren Damen nach 
Tremeſſen iſt auf den 28. Juni feſtgeſetzt, es ſollen namentlich auch 
die hiſtoriſch intereſſanten Stellen der Umgegend beſichtigt und 
am ſpäten Nachmittag auch ein Ausflug nach Gneſen gemacht wer⸗ 


den. Die Koſten für Fahrt, Frühſtück und Mittageſſen werden Hoch 


etwa 5,50 bis 6 M. betragen. Nach dieſen geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen hielt Herr Maurermeiſter Prausnitz einen Vortrag über 
den Rathhausſaal und feine Deckenbilder, in welchem er zum 
größeren Theile bereits früher Vorgetragenes wiederholte. Der 
Vortragende las aus den Deckenbildern Beziehungen auf das Ent⸗ 
ſtehen und Vergehen des jagelloniſchen Herrſcherhauſes heraus. An 
ſeine Ausführungen knüpfte ſich eine kurze Diskuſſion, in welcher 
Herr Rabbiner Dr. Bloch die Anſicht ausſprach, daß wenn man 
den Vortrag des Herrn Maurermeiſters nicht gehört habe, man 
wohl eher den Bildern die Bedeutung von Allegorien und allge⸗ 
meiner künſtleriſcher Symbolik beimeſſen möchte. Herr Dr. Bloch 
wartet für die entgegenſtehende Anſicht des Herrn Prausnitz ſichere 
Beweiſe ab. Herr Dr. Warſchauer bemerkte, daß die Ausfüh⸗ 
rungen des Vortragenden etwas ſehr Beſtechendes hätten. In einer 
der kleineren Deckenverzierungen iſt die Jahreszahl 1555 zu leſen. 
In dieſem Jahre hat es ſich entſchieden, daß das jagellonfiche 
Königsgeſchlecht in Kürze ausſterben würde, weil ein Thronerbe 
nicht vorhanden war und von jenem Jahre an auch nicht mehr 
erwartet werden konnte. Das mußte die Nation mächtig bewegen 
und daher wäre es wohl denkbar, daß der Verfertiger der Rath⸗ 
hausdecke das vom Vortragenden angeführte Motiv zur Darſtel⸗ 
lung gebracht habe. Ein anderer Herr ſieht dem gegenüber in den 
ildern der Decke nichts als ein haxmloſes dekoratives Spiel, 
wogegen Herr Prausnitz einwendet, daß die Herſtellung der Decke 
ja ſchon in die Zeit des beginnenden Verfalls der Kunſt fällt, wo 
n Stelle der bloßen Schönheitsformen, um die es ſich früher in 
er Kunſt gehandelt, ſich die Beziehungen häufen. Hiermit ſchließt 
die Diskuſſion und auch die Sitzung. n gib 
* Der Provinzialverein zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und 1 Krieger hält hier am Donnerſtag nächſter 
Woche feine Generalverfammlung ab. Wir verweiſen diesbezüglich 
auf ds njerat im Annoncentheile. 


pruch auf 


lange ruhf, rechte monnc ein 


eine Reihe auswärtiger Grenzbezirke außer u Pe worden, 
darunter auch für die zwiſchen der deutſchen Reichsgrenze und 
Sosnowice belegenen Ortſchaften Alt⸗Sosnowice, Sielce, Bogunja, 
Dembowo-Göra, Oſtro⸗Görtna, Milowice und Niwka. 

* Poſtaliſches. In Kankel (Kreis Lila, Bezirk Poſen) wird 
am 18. d. M. eine mit der Kaiſerlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte 
Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet 

erden. ! 

—b. Wegen zu ſchnellen Fahrens mit Laſtwagen ſind ſeit 
Anfang Mai d. 3. bereits 106 Beſtrafungen erfolgt. Man erſieht 

arxaus, wie ſehr es die Führer von Wagen noch immer an der 
gebotenen Vorſicht beim Abe fehlen laſſen. a merken 
dieſelben es ſich nun, daß es der Behörde Ernſt iſt mit der Be⸗ 
ſtrafung der Kutſcher, welche durch zu ſchnelles Fahren Gejundheit 

und Leben der Paſſanten gefährden. 1 . 

Eb. Einzelne Baugerüfte in hieſiger Stadt befinden ſich in 
einem ſo mangelhaften Zuſtande, daß dadurch die Vorübergehenden 
theils gefährdet, theils beläſtigt werden. So wurde vorgeſtern ein 

err, als derſelbe unter einem ſolch mangelhaft eingedeckten Bau⸗ 
derüſt bindurch ging, durch herabfallenden naſſen Putz vollſtändig 

eichmußt. Bei dieſer Gelegenheit ſei das Publikum darauf auf- 
merkſam gemacht, daß Beſchwerden wegen mangelhaften Zuſtandes 
von Baugerüſten nicht bei der Königl. Polizei⸗Direktion, ſondern 
den find. als der zuſtändigen Baupolizeibehörde anzubrin⸗ 
gen ſind. 


a von Pogwiſch. 
„Ila von 7 99 5 


4. Fortſetzung.] 4 (Nachdruck verboten.) 
„Ja, Andreas, nimm dieſe Blume und dieſe Worte. Du 
zeigſt Dich gegen mich als Freund, denn Du biſt wahr gegen 
mich. Laſſe mich Dir zeigen, daß ich es nicht minder ſein 
werde, wenn, wie's im Liede heißt, das Glück von Dir weichet. 
Das weiße Sternblümchen aber gieb Der, die Du liebeſt und 
ſage ihr, daß auch ich fie lie —“ 1 
Doch weiter kam das Mädchen mit der fein beſaiteten 
Seele nicht. Sie eilte in's Wirthshaus, indem ſie Andreas 
winkte ihr nicht zu folgen, und erſchien erſt nach geraumer 
Zeit mit derweinten Augen wieder, um den Rückweg nach 
Huſum mit ihm anzutrete 
Die Geburtstagsgaſte hwaren abgereiſt, auch Iſa mit ihrer 
Mutter. In der Freifrau Mienen war feit jenem Feſtabend 
ein finſterer, böſer Ausdruck haften geblieben, und ihr feſt⸗ 
eſchloſſener eigenſinniger Mund verrieth nichts Gutes. Aber 
ja war ſanft, freundlich und gütig geblieben; nur das Lachen 
hatte ſie verlernt. Als Andreas am letzten Tage von ihr 
Abſchied nahm, überkam ihn das Gefühl ihres Verthes mit 
ſolcher Gewalt, daß er ſie in ſeine Arme ſchloß und ihr in's 
ae ee ee dr, Kari 
m, wie das feinſte Gold, hart wie ei in, 
ind klar wie ein Kryſtall, jo fit die Seele en 
Und fortfahrend jagte er: 
„Ja, einen Schatz hebt der, welcher Dich heimführt, Iſa! 
Und ſagen will ich Dir's heute, wie nahe Du mir ſteheſt! 


Alters und Invalidenverſicherung von ausländiſchen 
ie Beſti i Rente jo 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Som⸗ 
Sonntag zog ein ſtarkes Gewitter mit en Regen 


l Tagen 
Operettengeſellſchaft hier am Orte, deren Leiſtungen ſich 


pitze der Rabbiner Dr. Wreſchner, erſchienen im Hauſe des 
Jubelpaares, um daſſelbe zu beglückwünſchen. Auch diele Ge⸗ 
ſchenke wurden dem beſteht 


rüſtg dae en. 5 f h 
X. Uſch, 15. Juni. [Fahnenweihe.] Geſtern fand die Weihe 
der vom Kaiſer unſerem Kriegerverein geſchenkten Fahne ſtatt, zu 
welcher die Kriegervereine aus Bromberg, Czarnikau, Kolmar i. P., 
Margonin, Samotſchin, Schönlanke, Schneidemühl und Zachasberg 
Vertreter gejandt hatten, außerdem half; unſere Schützengilde und 
eine Anzahl von Ehrengäſten und Ehrenjungfrauen das Feſt ver⸗ 
herrlichen. Unſer Städtchen hatte ein feſtliches Gewand angelegt, 
zahlreiche Ehrenpforten mit geeigneten Sinnſprüchen waren er⸗ 
richtet worden, faſt ſämmtliche Häuſer waren mit Guirlanden, 
friſchen Zweigen, Transparenten, welche freundliche Widmungen 
zeigten, und Fahnen geſchmückt, die Straßen mit jungen Bäumen 
bepflanzt. Um 11 Uhr Vormittags wurden die auswärtigen Gäſte 
empfangen und um 3 Uhr Nachmittags marſchirten ſämmtliche 
Vereine nach dem Ratbhauſe, woſelbſt die Ehrengäſte abgeholt wur⸗ 
den, worauf es nach dem Feſtplatze ging. Nach Abſingung des 
Liedes „Brüder reicht die Hand zum Bunde“, begrüßte Buͤrger⸗ 
meiſter Dalski im Namen der Stadt die Feſttheilnehmer. Den 
Weiheakt vollzog das Ehrenmitglied des hieſigen Vereins, der 
Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Mühl. In das am Schluß der Weihe auf den 
Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmte die aus ca. 1500 Köpfen be⸗ 
ſtehende Feſtverſammlung begeiſtert ein, worauf die A 
geſungen wurde. Hierauf fand die Nagelung der Fahne ſtatt. Nägel 
ſchenkten außer der Stadt Uſch die reine Schneidemühl, 
t. P. und ek. Fräulein e übe ie 
von den Frauen un Band rauen geſchenkten, mit entſprechenden 
Inſchriften verſehenen Bandeliere, worauf Lehrer Poſe im Namen 
des Vereins dankte und ein Hoch auf die Kaiſerin als Zierde und 
Krone aller deutſchen Frauen ausbrachte. Der ungünſtigen Wit⸗ 
terung wegen mußte von weiteren Anſprachen im Freien Abſtand 
genommen werden. Nachdem noch der Verbandsvorſitzende den 
hieſigen Kriegerverein gefeiert und die anderen Fahnen der neuen 
den e gebracht, wurde trotz des ſchlechten Wetters 
auf allgemeinen Wunſch ein Feuerwerk, „die Erſtürmung der 
Höhen von Spichern“ abgebrannt, welches einen großartigen An⸗ 
blick bot. Abends wurden die Hauptſtraßen der Stadt von ſämmt⸗ 
lichen Vereinen durchzogen; den Schluß des Feſtes bildete dann 
ein e im Vereinsloökale, welches die Kameraden bis 
gegen N 5 5 in froher Stimmung bei einander hielt. Nach und 
nach verließen die auswärtigen Vereine unſere Stadt mit dem 
Gruße „Auf Wiederſehen am 11. und 12. Juli in Schönlanke.“ 

© Kletzko 16. Junk (Selbſtmord.] Laut eingetroffenen 
Nachrichten aus dem Anſiedelungsdorfe Michelsdorf ſoll ſich ein 
dortiger Anſiedler mittels Erhängens den Tod gegeben haben. Der 
8 zu dieſem verzweifelten Entſchluß iſt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. 

Bromberg, 16. Juni. [Vom Wohnungsverein. 
Attentat.] Der Wohnungsverein beging am Sonnabend Abend 
den Jahrestag ſeines einjährigen Beſtehens. Von dem Verein find 
bisher 4 Häuſer, je 3 Stock hoch, neu erbaut worden. Die Häuſer 


enthalten 21 Wohnungen, beſtehend je aus 3 und 4 Zimmern mit 
den dazu gehörigen Nebenräumen, Waſſerleitung, Ausguß u. ſ. w. 
ur Erinnerung an den Stiftungstag war beſtimmt worden, die 
ohnungen an dieſem Tage an die Bewerber zu vergeben. Es 
erhielten, durch das Loos dazu beſtimmt, 19 Herren je eine 
Wohnung. Satzungs⸗ und vertragsmäßig iſt den Inhabern der 
Wohnungen Unkündbarkeit derſelben zugeſichert. Die Miethspreiſe 
der bisher erbauten Wohnungen bewegen ſich in den Grenzen von 
is 480 M. Geſtern Abend wurde ein in Prinzenthal 
wohnender Tiſchlergeſelle beim Heraustreten aus einem Lokal in 
Kanal⸗Kolonie A. angefallen und durch Stockſchläge und Meſſer⸗ 
ſtiche nicht unerheblich verletzt. Die Attentäter ſind erkannt wor⸗ 
den und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 


Neiſſe, 15. Juni. [Wie rückſichtsvoll unſer N 
auch gegen die Damen iſt,] beweiſt folgende von der „N. Pr. 
mitgetheilte Entſcheidung; An unſerem Stadthauſe, und zwar in den 
von A. Kalesky zu Reſtaurationszwecken gepachteten Parterreräum⸗ 
lichkeiten, befindet ſich an der Ecke der Haferſtraße und des Ringes 
eine Loggia, welche im Winter als Vorflur je Konditorei dient, 
im Sommer aber in EEE mit der allabendlich im bunteſten 
Lichterſpiel erſtrahlenden Veranda am Ringe zur Wirthſchaft mit⸗ 
verwendet wird. Der Pächter der Reſtauration trug ſich mit der 
Abſicht, die nach der Straße zu offene Loggia zur Winterzeit mit 
einer Spiegelſcheibe zu verſehen, um ſie als Rauchzimmer zu ver⸗ 
wenden, und richtete eine bezügliche Eingabe an den Magiſtrat 
als Hauseigenthümer. Der Magiſtrat lehnte das Geſuch aus fol⸗ 
genden Gründen ab: Das Rauchzimmer würde böchſtwahrſchein⸗ 
lich ein Lieblingsaufenthalt der Herrenwelt werden. Tag für Tag 
wäre dann das jchöne, breite Fenſter von Herren belagert, welche 
von dieſem ſicheren Verſteck aus die den Ring paſſirenden Damen 
einer kritiſchen Muſterung unterziehen würden. Die Damen wür⸗ 
den wahrſcheinlich, um dieſer Unannehmlichkeit zu entgehen, den 
Beſuch des Ringes überhaupt meiden. 7 

Hirſchberg, 15. Juni. [Graf Ludwig Schaffgotſch f.) 
Im kräftigſten Mannesglter verſchied geſtern der Graf Ludwig 
Schaffgotſch in ſeinem Schloſſe zu Warmbrunn, tief betrauert von 
allen, die ſeine Liebenswürdigkeit und Güte ſchätzen zu lernen 
Gelegenheit hatten. Noch vor wenig Wochen, jo ſchreibt der B. 
a. d. R.“, gab die General-Verſammlung des Rieſengebirgs⸗Ver⸗ 
eins, deſſen Ehrenmitglied der Verſtorbene war, dem Wunſche 
aller in dem weiten reichsgräflichen Gebiete wohnenden Gebirgs⸗ 
bewohner auf baldige Geneſung des ſchwer erkrankten Grafen 
Ausdruck und noch in Hoffnungsfreudigkeit antwortete der die 
edlen Beſtrebungen unſeres Rieſengebirgs⸗Vereins in uneigennützi⸗ 
ger Weiſe fördernde Graf auf dieſe herzlichen Wünſche. Das 
Schickſal aber fügte es anders. Aus angeſehener und einflußreicher 
Stellung, aus unermeßlichem Reichthum, aus dem Kreiſe der 
Seinen, mit denen er das glücklichſte Familienleben führte, ſowie 
aus der Mitte ſeiner geliebten und ihn wieder liebenden und hoch⸗ 
ſchätzenden Gebirgsbevölkerung heraus riß ihn der unerbittliche Tod 
fort. Von der großen Popularität, deren ſich der Heimgegangene 
in allen Schichten der Bevölkerung zu erfreuen hatte, legte die 
Wirkung der Trauerbotſchaft in Warmbrunn beredtes Zeugniß ab. 
Politiſch gehörte der Graf der konſervativen Partei an, war aber 
nie öffentlich hervorgetreten, und hat, nie ſeine — gewiß weit⸗ 
reichende — Macht dazu ausgenutzt, ſeinen Untergebenen und den 
zahlreich von ihm abhängigen Perſonen das freie Wahlrech 
zu verkümmern. Dazu war er eine viel zu vornehm undt 
edel angelegte Natur, und mancher Magnat könnte ſich in 
215 wie in jeder anderen Hinſicht den Grafen zum Muſter 
nehmen. 

Görlitz, 13. Juni. Gegen die Getreidezölle.] Seitens 
des Vorſtandes des freiſinnigen Vereins iſt nicht nur dem Preu⸗ 
ßiſchen Staatsminiſterium die Bitte zugegangen, möglichit 
bald beim Bundesrathe die Aufhebung der das Brot vertheuernden 
Getreidezölle zu beantragen, da das Volk nicht auf das Insleben⸗ 
treten des Handelsvextrages mit Oeſterreich⸗Ungarn warten könne, 
wo es ſich um eine Verbilligung des täglichen Brots handelt, ſon⸗ 
dern auch eine Petition aus dem Wahlkreiſe an den Bundesrath 
ausgearbeitet, welche dieſen erſucht, die für den Fall des Steigens 
der Roggenpreiſe auf 180 Mark in Ausſicht geſtellte Aufhebung der 
Getreidezölle behufs Beſeitigung der übermäßig hohen Preiſe des 
Brotes, Mehls und Getreides zu beſchließen. Die Petition führt 
aus, daß daſſelbe Quantum reines Roggenbrot, welches in Görlitz 
im Mai 1888 35 Pf. koſtete, jetzt mit 53 Pf. bezahlt werden muß, 
alſo um mehr als 50 Proz, im Preiſe geitiegen ik Das nothwen⸗ 
digſte Nahrungsmittel der Arbeiterbevölkerung und des kinderreſchen 
Mittelſtandes ſei, ohne Schuld der Müller und Bäcker, ſo ſtark 
vertheuert, daß das gewohnte Verbrauchsquantum um mehr als 
ein Drittel beſchränkt werden muß, wenn es für die früher ange⸗ 
legte Geldſumme beſchafft werden ſoll. Da aber Lohnerhöhungen 
bei der heutigen Lage der Geſchäfte nicht zu erlangen find, ſo de⸗ 
deute die Beibehaltung der jetzigen Brotpreiſe eine erhebliche Ver⸗ 


Lebe wohl! Ich merkte mir den Spruch der Freundſchaft.] ſich zu ſchaffen gemacht und abermals ſo laut geſprochen hatte, 


Wo auch Du nicht, daß Andreas Bermſtorff auf der 
elt iſt!“ 

Am ſelben Mittag ging Andreas zum erſten Male wieder 
in den „Kleinen Rathshof“ zu Karlsholm. Völlig unbefangen 
reichte er der Alten die Hand, grüßte die gerade die Treppe 
hinaufeilende, bei ſeinem Andlick erbleichende Inge, und ſetzte 
ſich zu den Gäſten, indem er ſo laut, daß Inge es hören 
konnte, verkündete, er habe ſeine Abreiſe noch um einige Tage 
verſchoben. 

Später kam auch Karlsholm, und als er Andreas gewahr 
wurde, runzelte er die Stirne. Aber Andreas wußte raſch alle 
Bornesfa'ten zu verwiſchen. Ex ſcherzte mit Karlsholm, als 
ſei nichts vorgefallen, fragte ihn nach der Brauerei, Be 
Pferden, den Malzpreiſen und nach einem alten Humpen, der 
in der Schenktiſch⸗Ecke hing und auf den der Alte ganz beſon⸗ 
ders ſtolz war. 

Während deſſen trat der Doktor Nemo, ein im Städtchen 
wohnender Arzt, ins Zechzimmer, berichtete, daß ſeine Frau 
im Holſteiniſchen wäre, und äußerte die Abſicht, da ſein 
Geburtstag ſei, denſelben Abends im „Kleinen Rathshofe“ mit 
einigen auswärtigen Gutsbeſitzern, die zu dieſem Zwecke nach 
Huſum gekommen, und mit ſonſtigen Freunden zu feiern. 

Auch Andreas lud er ein, und dieſer, Inges gedenkend, 
ſagte mit artigen Worten zu. Bevor er aber ins Schloß 
zurückkehrte, Wen, er bei Abel vor und trug ihm auf, Inge 
ein Briefchen zuzuſtellen, das er ihr ſelbſt zu geben vergeblich 
bemüht geweſen war. Sie war nicht wieder zum Vorſchein 
gekommen, obgleich er mehrmals auf dem Flur am Zechtiſche 


daß ſie ihn hören mußte. 

Das Billet lautete: „Da Du neulich Abends ſo ſchnell 
forteilteſt, konnte ich Dir nicht Antwort geben auf Deine 
Frage. Ja! Wie Du es meinſt, ſo meine ich's auch. Sage 
mir, wann wir uns ſprechen können?“ 

Nach Tiſche begab ſich Andreas mit ſeiner Mutter in 
ir Garten, während ſich der Staller in feine Gemächer zus 
rückzog. 

„Daß dieſe Affairen nun auch ein Ende nehmen, Andreas! 
Wann gedenkſt Du abzureiſen?“ hatte derſelbe mit finſterem 
Ausdrucke und ſchief gezogenem Munde beim Deſſert gefragt 
und kurz den Kopf geneigt, als Andreas ihm Antwort er⸗ 
theilte. 

5 An dieſe Worte knüpfte die Gräfin an, als ſie jetzt mit 
ihrem Sohne im Garten ſaß. 

„Reiſe lieber heute als morgen!“ mahnte fie janft. „Er 
iſt ſchon ungeduldig! Du weißt, es bricht plötzlich aus bei 
ihm wie ein Wetter. Und laß von Dir hören, und gieb keinen 
Anlaß zu Verdruß und Sorge.“ ; 

Die Gräfin liebte ihren Andreas über alles, fie hatte 
kaum einen anderen Gedanken als ihn. ui nou 2 

Und als er nur das Haupt bewegte, aber nichts erwiderte, 
fuhr ſie fort. ö 120 40 

„Deine Tante zürnt Dir. Die Zeit wirds glätten. Iſa 
iſt ein Geſchöpf, wie vom Himmel gefallen. Ich wollte, Du 
wärſt ihr zugethan, wie ich ſie liebe!“ 

Andreas nickte nur, während ſeine Mutter ſprach, ſeine 
Gedanken waren weit ab. Er dachte nicht an Iſa von Pog⸗ 


f 


ſchlechterung in der Ernährung des Volkes. Nur ein kleinerer 
Theil der Bevölkerung des Görlitz⸗Laubaner Wahlkreiſes in dem 
an Böhmen angrenzenden Gebiete ſei in der Lage, durch zollfreie 
Einführung kleiner Mengen ſich billigeres Brot und Mehl 
u ſchaffen, aber auch das nicht ohne einen te Aufwand an 

eit, die beſſer für die heimiſche Landwirthſchaft und Induſtrie 
verwendet würde, und ohne Schädigung der Müller und Bäcker 
des Kreiſes, welche bei den hohen Getreidezöllen unmöglich mit 
den böhmiſchen Müllern und Bäckern konkurriren können. Da nun, 
wie ein Blick auf das Ausland zeigt, vorzugsweise die hohen Ge⸗ 
treidezölle die übermäßige Vertheuerung des Getreides, Mehls und 
Brotes verſchulden, ſo ſei die ſchleunige W ee eine 
Nothwendigkeit, wenn eine Verſchlechterung der Ernährung des 
Volkes auf Monate hinaus verhindert werden foll. 


(Bresl. Ztg.) 
„Königsberg, 16. Juni. [Bon den br Gir Aus⸗ 
wanderern.] Die „K. H. Ztg.“ ſchreibt: Unſer ahnhof bietet 
jetzt Nacht für Nacht ein ergreifendes Schauſpiel dar; unzählige 
arme ruſſiſche Auswanderer paſſiren auf der Durchreiſe nach den 
überſeeiſchen Ländern unſeren Ort. Schwache Frauen, zarte Säug⸗ 
linge, gebrechliche Greiſe, die meiſten gänzlich oder doch nahezu 
mittellos, ſind gezwungen, die Heimath zu verlaſſen. Angeſichts 
eines ſolchen Maſſenunglüc öffnen ſich Herzen und Hände, um 
dem Elend zu ſteuern und daſſelbe, ſo weit es geht, zu mildern. 
Auch bei uns haben ſich hilfsbereite Menſchen gefunden, die es 
ſich zur Aufgabe machen, die Auswanderer cuf der Durchreiſe (fie 
halten ſich hier 20 Minuten auf) durch Speiſe und Trank zu er⸗ 
quicken und für ihre weitere mühevolle Reiſe zu ſtärken, und es 
iſt wahrhaft wohlthuend, zu ſehen, mit welcher Bereitwilligkeit das 
Publikum Liebesgaben unter die Auswanderer vertheilt und mit 
welcher Dankbarkeit dieſe Gaben in Empfang genommen werden. 
Angeſichts der großen Noth aber wäre es angebracht, wenn ſich 
auch weitere Kreiſe unſerer Stadt an dieſem Liebeswerke bethei⸗ 
ligen und durch Zuſendung von Lebensmitteln und Geld den 
armen Verfolgten helfen würden, ſowie, daß Vorſorge getroffen 
würde, die Auswanderer auch auf den folgenden größeren Sta⸗ 
tionen in erwähnter Weiſe zu erfriſchen. Wir möchten zu dieſem 
wecke die Bildung eines beſonderen Komites vorſchlagen, das die 
Sache in die Hand zu nehmen hätte. 

* Schippenbeil, 15. Juni. („Verſuchsweiſe beſtätigt.“ 
Die „K. H. Ztg.“ bringt von hier folgende Mittheilung, für deren 
Details wir ihr die Vertretung überlaſſen müſſen: Herr Färberei⸗ 
beſitzer K., deſſen Wahl zum Schuldeputations⸗Mitgliede feiner 
Zeit von der Regierung nicht beſtätigt wurde, legte im Februar 
hiergegen Rekurs beim Unterrichtsminiſter ein. Bei der neulichen 
Anweſenheit nahm der Negierungspräfident mit K. hierüber Rück⸗ 
ſprache. Nunmehr iſt demſelben von der Regierung der Beſcheid 
5 daß ſie die Wahl „verſuchsweiſe beſtätigen“ will. 

edingung iſt, daß Herr K. nicht abſichtlich und grundfätlich den 
Intentionen der Regierung entgegenarbeitet. Herr K. behauptet, 
daß ihm das auch fr Nel gar nicht in den Sinn gekommen ſei; er 
27 eben nur jeiner Meinung ofren und ehrlich Ausdruck gegeben. 

„gehört in politiſcher Hinſicht der freiſinnigen Partei an, iſt einer 
der geachtetſten Bürger und hat hier ſtets Ehrenämter bekleidet. 
Gegenwärtig iſt derſelbe Stadtverordneter und wurde kürzlich als 
Magiſtratsmitglied gewählt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

7 Poſen, 16. Juni. [Strafkammer.] Es war ein 
verhängnißvoller Schuß, den der Feldwächter Joſeph Kieron⸗ 
czyk aus Zborowo in der Nacht zum 15 Februar d. Js. abge⸗ 
eben hat und zwar, wie er behauptet, aus Furcht vor Kartoffel⸗ 
Biber, die auf ihn losgingen. Die Anklage wirft ihm aber vor, 
daß er vorſätzlich dem Arbeiter Wilhelm Oswald körperlich 
mittels eines gefährlichen Werkzeuges, nämlich durch Schießen 
mit einem Gewehr und mit der Folge gemißhandelt hat, daß 
Oswald das Sehvermögen auf beiden Augen verloren hat. — In 
jener Nacht waren die Arbeiter Wilhelm Oswald, Valentin 
Cichocki und Stanislaus Dolicher aus Zborowo auf das Domi⸗ 
nialfeld von Zborowo gegangen, um Kartoffeln zu ſtehlen. Die 
errſchaftlichen Miethen von Zborowo waren oft von Dieben 
eimgeſucht worden; früher waren zwei Leute zum Bewachen der 
iethen beſtellt, trotzdem wurde geſtohlen; die Diebe hatten näm⸗ 
lich, wie Angeklagter behauptet, nach den Wächtern geſchoſſen. 
Aus dieſem Grunde rüſtete der Wirthſchaftsbeamte den Angeklagten 
mit einem Gewehre aus und mußte er von da ab allein Wache 
balten. In der Nacht zum 15. Februar d. Is. erſchienen die 
enannten drei Arbeiter bei den herrſchaftlichen Kartoffelmiethen, 
Ifneten eine derſelben und eigneten ſich jeder etwa einen Zentner 
Kartoffeln an. Als ſie bei dem Angeklagten, der ſich hinter einem 
Schober oder einer Miethe verborgen hatte, mit ihrem Raube 
vorbeigingen, rief dieſer ihnen zu, ſtehen zu bleiben; unmittelbar 
darauf ſoll er nach der Anklage auf die Leute geſchoſſen haben; 
der Angeklagte will dagegen erſt den Schuß abgegeben haben, al 
die Leute ſeinen Het nicht beachteten, ſich vielmehr nach ihm 
wandten, und er befürchten zu müfjen glaubte, daß ſie einen An⸗ 
griff auf ihn unternehmen wollten. Da will er dann den Schuß 
aus Angſt abgefeuert haben, um ſich die Diebe vom Leibe zu 
halten, nicht aber, um den Oswald ſo ſchwer zu verletzen. Das 


a x war mit einer Schrotpatrone geladen. Oswald wurde in 
loren. Daß die Abſicht des Angeklagten dahin gegangen ſei, einen 
der Diebe zu treffen, nahm der Staatsanwalt nach dem Ergebniß 
der heutigen Verhandlung ſelbſt nicht an, er hielt denſelben aber 
der fahrläſſigen Körperverletzung für ſchuldig und beantragte 
ſechs Monate Gefängniß. Auch der Gerichtshof war der Anſicht, 
daß nur fahrläſſige Körperverletzung vorliege und hielt dieſes 
Vergehen unter 3 obwaltenden Umſtände mit 
einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten für ausreichend geſühnt. 

* Aus Thüringen, 15. Juni. Auf eine neue Auslegung des 
groben Unfugs iſt die Staatsanwaltſchaft in Rudolſtadt und 
die Polizei in Saalfeld 110 Wegen 1 45 Unfugs iſt ein 
Strafbefehl zu einer Geldſtrafe von 150 M. gegen das „Saal⸗ 
felder Volksblatt“ ergangen, weil „in demſelben ein Aufſatz über 
den Tod Luthers enthalten iſt, welcher mit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen For ſchung im Widerſpruch ſtehende Behauptungen 
über den Tod des Reformators Luther aufſtellt, die in hohem 
Grade geeignet ſind, in der evangeliſchen Bevölkerung innerliche 
Erregung hervorzurufen, und ſie in den Grundlagen ihres evan⸗ 
geliſchen Glaubens zu beunxuhigen, damit aber öffentliche Inter⸗ 
eſſen zu gefährden und das Publikum als ſolches zu beläſtigen.“ 

Leipzig, 12. Juni. Als ſich kürzlich einige Lagerhalter von 
Konſumvereinen wegen unberechtigter Ausübung des Schank⸗ 
1 0 45 vor dem hieſigen Landgericht zu verantworten hatten, 
emerkte einer von ihnen, als er nach ſeinen Vorſtrafen gefragt 
wurde: „Ich habe die Ehre, wegen Geheimbün delei zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden zu ſein!“ In dieſer Aeuße⸗ 
rung erblickte das Gericht eine Verhöhnung des hieſigen Land⸗ 
gerichts und erkennt auf eine eintägige Haftſtrafe, die ſofort ver⸗ 
büßt werden muß. 7 RE 8 

* Luxemburg, 16. Juni. In einem ausführlich motivirten 
Spruch verurtheilte heute das Zuchtpolizeigeric 
Dr. Grechen wegen Verletzung des Amtsgeheimniſſes zu 500 
Frances Geldbuße unter Annahme mildernder Umſtände. da in 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe der Beſchuldigte ſeine Obliegenheiten 
als Arzt vergeſſen habe. Die Klage wegen Verleumdung wird 
abgewieſen, weil der animus injuriandi fehle. Der Schadenerſatz 
an den Zivilkläger wird auf 8000 Fres. feſtgeſetzt. 


Militäriſches. 
r. Dr. . Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe vom 2. Niederſchleſ. 
1 egiment Nr. 47, zur Dienſtleiſtung bei der kaiſerlichen 
arine kommandirt. 


Aus den Bädern. 


Ems, 12. Juni. Die diesjährige Kaiſerregatta wird am 
21. d. Mts. dahier auf der Lahn erfolgen und haben folgende zehn 
Rudervereine ihre Betheiligung an derſelben zugeſagt: Kreuznach 
R.⸗V., Frankfurt R.⸗G. „Germania“, Frankfurt R.⸗G., Gießen 
R.⸗G., Hanau R.⸗G. „Haſſia“, Köln R.⸗V. von 1877, Mainz R.⸗V., 
Mannheim R.⸗V. „Amicaitia“, Neuwied R.⸗G. und Wetzlar R.⸗G. 
Am Abend nach dem Rennen findet Feſtvorſtellung im Kurſaal⸗ 
Ban ſtatt und darauf eine große bengaliſche Beleuchtung der 

äderlei, ein großartiges Schauspiel. — Die hieſige Kurverwaltung 
hatte geſtern Abend ein venetianiſches Nachtfeſt veranſtaltet, bei 
welchem eine 1 auf dem glänzend ausgeſtatteten Dop⸗ 
elſchiffe auf der Lahn ſpielte, während das Kurorcheſter gleichzeitig 
m Kurgarten vor einer dicht gedrän ten Zuſchauermenge br 7 rte. 
Gleichzeitig ſang das Zapf ſche Vokal KleftlerEartekt aſelbſt 
unſer lebhaftem Beifall der Zuhörer. — Herr Direktor Ernſt 
Poſſart wird demnächſt am hieſigen Kurſaaltheater ein auf mehr⸗ 
maliges Auftreten berechnetes Gaſtſpiel abſolviren. Darauf wer⸗ 
den noch Gaſtſpiele von Frl. Margarethe Kramm, Georg Engels, 
Ludwig Stahl, Arthur Vollmer u. A. folgen. — Die Frequenz 
unſeres Bades beziffert ſich heute auf 4474 Perſonen. 

Sool⸗ und Seebad Kolberg. Alljährlich wächſt die Zahl 
Derjenigen, die während des Sommers Erholung, Ruhe oder Zer⸗ 
ſtreuung an der Meeresküſte ſuchen, und mit dem erhöhten Be⸗ 
dürfniß mehrt ſich e die Reihe der Badeorte, welche mit 
einander wetteifern in dem Bemühen, den Gäſten Alles zu ge⸗ 
währen, was ſie ſuchen. Es kann mit Fug behauptet werden, daß 
das See⸗ und Soolbad Face dasjenige unter den Bädern der 
Oſtſee iſt, welches vielſeitigen Bedürfniſſen am meiſten genügt, und 
die von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Anzahl feiner Kurgäſte — 
im vergangenen Jahre waren es 8229 — beweiſt zur Genüge, daß 
dieſer Vorzug Kolbergs weithin anerkannt und gewürdigt wird. 
Die erſte Anforderung, die man billigerweiſe an einen Badeort 
ſtellen kann, iſt die: daß er heilkräftig iſt, daß er Mittel und Wege 
bietet, die verlorene oder erſchütterte Geſundheit wiederherzuſtellen, 
die Beſucher mit neuer Lebenskraft zu erfüllen und zu neuer Arbeit, 
zu neuem Genuß auszurüſten. In dieſer Beziehung vermag kein 


8 Seebad, die berühmten Bäder der Nordſee nicht ausgenommen, 


Kolberg zu übertreffen. Seine natürlichen Soolbäder gehören zu 
den beſten und ſtärkſten Deutſchlands, und Tauſende haben in ihnen 
von ſchweren Leiden Heilung und Geneſung gefunden. Die Sool⸗ 
badeanitalten find mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet, welche 
die moderne Technik an die Hand giebt. In 4 Badeanſtalten ſowie 


ugen getroffen und hat das Sehvermögen vollſtändig ver⸗ Ende 


t den Arzt Er 


in 2 großen Kurhoſpitälern und Kinderheilſtätten, deren Betrieb 
Mai beginnt, werden Soolbäder verabfolgt. Für alle an⸗ 
deren mediziniſchen Bäder und ſonſtige Kurmittel (Inhalationen mit 
eritäubter Soole. Maſſage, Heilgymnaſtik) iſt in ausgiebigſter 

eiſe geſorgt Wer die Heilkunde und den Arzt nicht braucht, 
wer aber Ruhe ſucht und Sehnſucht empfindet nach einer ſchönen 
erhabenen Natur, der kann auch dies Verlangen in Kolberg ſtillen. 
Das Seebad Kolberg vermag demenigen gerecht zu werden, welche 
in der Vereinigung von Natur- und Kunſtgenuß die höchſte Be⸗ 
friedigung finden. Wer Zerſtreuung ſucht, der findet ſie in den 
Konzerten einer vortrefflichen Muſikkapelle, welche täglich zu wieder⸗ 
holten Malen vor dem Strandſchloß und auf andern Plätzen ſtatt⸗ 
finden; er findet ſie in dem vorzüglichen Theater und in Reunions 
Kinderfeſten, Dampferfahrten und Korſos zu Waſſer und zu Lande. 
Der große ſchattige Strandſchloßplatz 0 täglich tauſende von 
Fremden. Auch der Seeſteg, welcher 110 Meter weit in die See 
bineinführt, iſt ein beliebter Sammelplatz der Gäſte. Kolberg iſt 
ein durchaus geſundes, reinlich und ſauber gehaltenes Bad, und 
zugleich ein billiges Bad. Man findet Wohnungen zu jedem Preiſe 
in zahlreichen Hotels und Hunderten von Privathäuſern. Für gute 
Verpflegung iſt in Reſtaurationen geſorgt. Zum Schluſſe ſei noch 
erwähnt, daß man von Berlin in 6", Stunden nach Kolberg ge⸗ 
langt, und daß in den Monaten Juli und Auguſt der Schnellzug, 
welcher um 4”, Uhr aus Berlin abgeht, Sonnabends bis na 
Kolberg weitergeführt und gegen 11 Uhr hier anlangen wird; auch 
eine Telephonverbindung mit Berlin wird hergeſtellt. 


Verſicherungsweſen. 
Die „Germania“, Hagelverſicherungsgeſellſchaft, auf 


deren Bekanntmachung im Inſeratentheile unſerer Zeitung wir 
hiermit aufmerkſam machen, hat nach dreijährigem Beſtehen die 
nrichtungs⸗ und Organiſationskoſten, welche erſt in fünf Jahren 
amortiſirt werden ſollten, bereits vollſtändig getilgt. Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt dabei mit einer Durchſchnittsprämie von 70 Pf. aus⸗ 
* 

Allgemeiner Deutſcher Verſicherungsverein in Stutt⸗ 
gart. Der Verein hat eben den Bericht über jein 16. r 
jahr zur Ausgabe gebracht, der jo günſtige Reſultate aufweiſt, wie 
ſie noch keiner ſeiner Vorgänger zu verzeichnen gehabt hat. Es iſt 
dies um ſo erfreulicher, als der Verein es ſich ſtets zur Aufgabe 
gemacht hat, nicht nur durch ſeine kulanten und liberalen Ser: 
ſicherungsbedingungen, ſondern vor allem auch durch die Ein- 
führung immer neuer, den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprun⸗ 
genen Verſicherungskombinationen die Idee der Verſicherung in 
immer weitere Kreiſe zu tragen und die einzelnen gegen die nach⸗ 
theiligen peluniären Folgen ungewiſſer ſchädigender Ereigniſſe in 
den Wechſelfällen des täglichen Lebens zu ſchützen. Das Programm 
der Thätigkeſt des Stuttgarter Vereins iſt bereits ein ſo mannig⸗ 
faltiges, wie wir es bei keiner andern Geſellſchaft finden, — der 
Verein betreibt die Haftpflicht⸗ Unfall, Kranken⸗ und Invaliden⸗, 
Sterbekaſſen⸗, Verſorgungskaſſen, Militärdienſt⸗ und Braut⸗ 
ausſteuer⸗Verſicherung —, und doch iſt der Kreis ſeiner geſchäft⸗ 
lichen Unternehmungen noch nicht adgeſchloſſen. So beabſichtigt 
er jetzt z. B. zunächſt noch die Kautionsverſicherung in den Bereich 
ſeiner Thätigkeit zu ziehen. Man hat hiergegen einzuwenden 
verſucht, daß eine noch weitere Zerſplitterung der Kräfte dem 
ganzen Unternehmen nur ſchaden könne, und daß es daher ge⸗ 
rathen ſei, mit der Einführung neuer Branchen nunmehr auf⸗ 


ubören; wir zweifeln aber keinen 

energischen. rastlos thätigen und eee —1 
leitung, welche durch ihre Thatkraft, Umſicht und fachmännische 
Befähigung die Geſellſchaft aus den kleinſten Anfängen auf 5 
heutige hohe Stufe zu beben verſtanden hat, gelingen wird, auch 
die Kautionsverſicherung in kürzeſter Friſt, ohne daß die übrigen 
Branchen irgendwie dadurch vernachläſſigt oder geſchädigt werden, 
zu hoher Blüthe zu bringen, zumal die Kautionsverſicherung für 
en Vorſtand des Vereins keine terra incognita mehr iſt, da ſich 
derſelbe bereits ſeit vielen Jahren in ſehr eingehender Weiſe mit 
dieſer Verſicherungsart beſchäftigt hat. Der Stuttgarter Verein 
wird die Kautionsverficherung mit einigen größeren älteren Ver⸗ 
ſicherungsaktiengeſellſchaften gemeinſchaftlich in einer neuen, den 
deutſchen Verhältniſſen entſprechenden Art einführen, und wird 
Näheres hierüber demnächſt durch Proſpekte bekannt gegeben wer⸗ 
den. Was nun die Ergebniſſe des letzten Geſchäftsjahres anbe⸗ 
langt, ſo ſind dieſelben als im höchſten Grade befriedigende zu 
bezeichnen, da der Geſammtzugang an neuen Verſicherungen und 
dementſprechend der Zuwachs an Prämien bedeutend größer war 
als je zuvor, ein Beweis, daß das Vertrauen des Publikums zu 
dem Stuttgarter Verein in ſtetem Zunehmen begriffen iſt, und das 
mit vollſtem Recht, da der Verein nicht nur in Ben auf die 
Verſicherungsbedingungen und kombinationen feinen Mitgliedern 
in liberalſter und weiteſtgehender Weiſe entgegenzukommen ſucht, 
ſondern vor allem auch darauf bedacht iſt, ſeinen Mitgliedern die 
prompte Erfüllung der von ihm übernommenen Verpflichtungen 
ohne zu dem für alle Betheiligten ſo unangenehmen Nachſchu 

ſeine Zuflucht nehmen zu müſſen, gewährleiſtet durch Anſammlung 
reichlicher Reſerven. Die finanzielle Poſition der einzelnen Ab⸗ 
theilungen iſt heute eine ſo feit gegründete und geſicherke, daß es 
nach menſchlichem Ermeſſen als vollkommen ausgeſchloſſen erſcheint, 


„ ...;. ..,... — . —T—— — —— — 


wiſch, ſondern nur an die Schwierigkeiten, die ſich nach den 
Worten der Mutter ſeinem längeren Bleiben entgegenſtellten. 
Und doch konnte er ſich nicht von Inge trennen, ohne ſie noch 
einmal geſprochen zu haben. a 

Der Gräfin entging ſein zerſtreutes Weſen nicht. Sie 
brach das Geſpräch ab und ſagte: 

„Mich dünkt, Dich bewegt etwas ſeit einigen Tagen. 
Schon wollte ich Dich fragen; ſprich, wenn Du magſt, und 
wenn Du Vertrauen zu mir haſt!“ 

„Nichts, nichts, meine theure, unvergleichliche Mutter“, 
entgegnete Andreas, durch den milden Ton gerührt, und 
beugte ſich auf ihre Hand herab. Aber da ſeine Augen und 
ſeine Miene eine andere Sprache redeten, als ſein Mund, ſah 
ie ihn lange traurig an, und ein tiefer Seufzer ging aus 
ihrer Bruſt. 0 

Sie hatte das Glück nie gekannt. Die Ehe, die ſie mit 
ihrem Manne geſchloſſen, war eine Verſtandes⸗Heirath ge⸗ 
weſen, und nur ihrem unendlich ergebungsvollen Charakter 
war es zuzuſchreiben, daß dieſe ſich nicht wieder gelöſt 
hatt 


e. 

Sie begnügte ſich auch mit den Liebesbeweiſen, die ſie 
brockenweiſe von ihrem Sohne erhielt. Es war nicht Mangel 
an Zärtlichkeit, was ihn verſchloſſen machte; er verſtand es 
nicht anders und nicht beſſer. Die edle Geſinnung hatte er 
von ſeiner Mutter, das Gebieteriſche, Trotzige, Eigenſinnige 
von ſeinem Vater. 

Von dem Blicke der Mutter bezwungen, ſagte aber jetzt 
Andreas: 

„Höre, Mutter, und vergieb mir mein zerſtreutes Weſen.! 


Iſa von Pogwiſch achte ich fait jo hoch wie Dich, und Dich 
verehre ich wie ein überirdiſches Weſen. Aber niemals kann 
Iſa mein Weib werden. Und da Du mich fragſt, ſage ich 
Dir: ja mich bewegt etwas heftig. Ich liebe ein Mädchen 
aus bürgerlichem Stande und werde ſie zu meinem Weibe 
machen, wenn 8 Graf Bermſtorff die Hand gegen mich 
erheben ſollte. illſt Du mir dabei helfen, theure Mutter?“ 

„Ich wußte es!“ erwiderte dte Gräfin, und ein Aus⸗ 
druck von Angſt und Kummer trat in ihre ſchönen, ſtillen 
Augen. 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


raphiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien unter dem Titel: 
1 ph ns 88 A 


prechung vor. 
icht immer iſt der Kritiker in der Lage, ungetheilter, guter 
Meinung über den Werth eines Buches zu ſein; was uns aber 


bier zur Prüfung in die Hände gegeben, das verſpricht in der That Text 
- a 10 dabe chert d 


ein gutes, bedeutſames und volksthümli in des 
Wortes beſtem Sinne zu werden. Die meiſten über Afrika bisher 


erſchienenen zahlreichen Reiſewerke beſchäftigen ſich vorwiegend mit 


dem tropiſchen Afrika, während der Norden und Süden von den 


neuern Forſchungen auffallend unberückſichtigt bleibt. Das iſt offen⸗ 
bar ein für die gleichmäßige Kenntniß dieſes Erdtheils ſehr empfind⸗ 
licher Mangel. Eine weitere en des Ueberblicks über 
die bisherigen Forſchungs⸗ und Reiſeerge mise führt die beſonders 
in den letzten Jabren ſo ſtark gewachſene Hochfluth der Afrika⸗ 
literatur ſelbſt herbei, über die n SET der Fachmann, vom 
Laien gar nicht zu reden, ein klares Bild gewinnen kann. Von 
dieſer richtigen Ertenntniß ſolcher Thatſachen war die Verlags⸗ 
handlung geleitet, als ſie es unternommen. das Wiſſen der Gegen⸗ 
wart über Afrika in einem überſichtlichen Gebäude zuſammen zu 
ſtellen, das, auf ein großes Publikum berechnet, ſeine anſchaulichen 
und reizvollen Darſtellungen jedem zugänglich machen ſoll, der nur 
irgendwie das zeitgemäße Intereſſe für das, was Afrika heißt und 
damit zuſammenhängt, theilt. Die Gewinnung Sievers, des als 
Reisenden und Geographen hinlänglich bekannten Gelehrten, bietet 
volle Gewähr für die Durchführung des gutgewählten Programms. 
Schon der Inhalt des erſten Heftes erfüllt die an das letztere Nie 
ftellten Erwartungen durch die hochintercſſante Einführung in die 
Erforſchungsgeſchichte Afrikas. Beigegebel find dieſem erſten Ab⸗ 
ſchnitt künſtleriſch ausgeführte, ganzſeitige BETTER ſowie die 
in den Text eingedruckten Porträts der Afritareiſenden. Die Er⸗ 
forſchungsgeſchichte Afrikas behandelt Sievers in folgenden Einzel⸗ 
darſtellungen: 1. Alterthum, 2. Mittelalter, 3. Neuzeit bis 1788, 
4. Die 1 hundert Jahre. Der zweite Abſchnitt bietet eine all⸗ 
gemeine Ueberſicht über Lage, Grenzen, Größe, Inſeln, Küſten 
und Höhen dieſes Erdtheils. Nach dem Plan der Verlagshandlung 
ſoll das ganze Werk den vorhandenen Stoff in den weitern Ab⸗ 
ſchnitten bewältigen: Abſchnitt 3. Oberflächengeſtalt; 4. Klima: 
5. Die Pflanzenwelt; 6. Die Thierwelt; 7. Die nicht ſtaatenbildende 
Bevölkerung; 8. Die Staaten; 9. Die europäiſchen Kolonien; 
10. Verkehr und Verkehrsmittel. — Außer 130 Abbildungen im 
ſind dem Buch 12 Karten und 16 Tafeln in Ehromodrud 
und Holzſchnitt von E. Compton, E. Heyn, W. Kuhnert, G. Mützel 
u. a. beigegeben. 


da itglieder je zu Nachzahlungen könnten herangezogen Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die am 
ee müen. Bir tönen en Publikum den Stuttgarter | 13. cr. ſtattgehabte General⸗Verſammlung der Aktionäre der 
Verein zur Verſicherungsnahme nur warm empfehlen, da es hier] Warſchau⸗Wiener Bahn hat den Antrag des Aufſichtsraths auf 
mit ſeinen verſicherbaren Intereſſe jo gut aufgehoben iſt, wie dies Emittirung der IX. Serie Obligationen in Höhe von 9 Millionen 
überhaupt nur möglich iſt, zweifellos amenbiic) viel beſſer als bei | Rubel ger 8 Die neue Emiſſion ſoll zur Vermeh⸗ 
den heute jo en vogue ſtehenden kleinen Vereinen, die meiſt dann] rung des Betriehsmaterials verwendet werden. 

aufhören, Schutz zu a a fte jo recht eigentlich erſt ** Saatenftand in Oeſterreich. Dem Berichte des Acker⸗ 
damit anfangen ſollten as im menſchlichen Leben in dieſer bauminiſteriums über den Saatenſtand am 10. Junt entnehmen 
Beziehung an Sicherheit geboten werden kann, das bietet heute wir Folgendes: Unter dem Einfluſſe der zumeiſt 1 Ben 
der Stuttgarter Verein, und feine ſach⸗ und fachkundige umfichtige Witterung hat die Vegetation, welche zu Anfang des Monats Mai 


25,00 Mk., Superiormehl 25,00 — 26,00 
und gelb prompt 31.50—32,50 M. — Capillar⸗Syru 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 17. Juni. Schluß⸗Courſe. Noris 
Weisen eg .. . 3234 50 235 — 
do. eptbr.⸗Oktbr. 211 — 211 50 


Lei i d ganz dafür, daß dies auch in der Zukunft zwei bis vier Wochen gegen die normale Entwickelung zurück war, - a 
e od "Beben ‚wir nun an der Hand des ne wenigſtens in vielen Gegenden das Verfäumte beinahe eingeholt. * *. Son W rn 80 — 1 
berichtes etwas näher auf die Geſchäftsergebniſſe des letzten Jahres Von den Winterſaaten mußten zwar auch im Mai noch viele, Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vote 
ein, jo finden wir zunächtt, daß der Hauptantheil an dem Zugang | welche ſich nicht mehr erholen konnten, umgeackert, auch der ſchüttere e e e 4. 5 
an neuen Verſicherungen und dem Zuwachs der Prämieneinnahme Stand der meiſten Roggenſaaten konnte nicht 0 behoben und do. 70er Juni⸗Juli 49 60 50 30 


durch die ichtverſicherung erzielt worden iſt. In derſelben die vielen Lücken bei allen Winterſaaten konnten nicht mehr ausge⸗ 
Be Label 1890 22 058 Verſicherungen; = rämien und füllt werden; allein die ſtehen gebliebenen Pflanzen entwickeln ſich 
Aufnahmegebühren und Zinſen wurden 1002648 M. eingenommen. vorzüglich. Die Ausackerungen der Roggenſaaten haben einen 
Für Schäden find 74844 M. verausgabt und 120 580 M. reſervirt. großen Umfang angenommen und werden ſpeziell in Galizien auf 
Der Prämienreſerve wurden 510 948 M. überwieſen, als Gewinn 25 bis 50 Prozent geſchätzt. Weizen konnte ſich meiſt noch be⸗ 
verblieben 125 706 M., welche dem Sſcherheitsfonds zufallen. Die ſtocken und ſteht nun entſprechend dicht, theilweiſe üppig. Die 
Geſchäftsunkoſten dieſer Abtheilung beziffern ſich auf 22,4 Proz. Nachrichten über ſchlechten oder doch vorwiegend ſchwachen Stand 
Die Wichügkelt und der Werth der Haftpflicht⸗Verſicherung wird betragen nur etwa 10 Prozent und find beinahe auf alle Kron⸗ 
am beſten durch die Zahl der angemeldeten Schadenfälle und die länder vertheilt. Der ſtehen gebliebene Raps wurde meiſtens vom 
Höhe der einzelnen Forderungen dokumentirt; erſtere betrug im Glanzkäfer ſtark heimgeſucht. Gute Nachrichten über den Raps 
Jahr 1890 — 408, die höchſte Forderung dagegen 35000 M. Daß | find verhältnißmäßig ſelten. Die Sommerſaaten (Gerſte, Hafer 
dieſe Verhältniſſe in den betheiligten Kreiſen entſprechend gewür⸗ nebſt Sommerweizen und Sommerroggen), welche beuer in Folge 
digt werden, geht aus den vorerwähnten zahlreichen Neuabſchlüſſen der vielen Umackerungen der Winterſagten eine viel größere Fläche 
hervor. Ein von der Verwaltung des Vereins geſtellter Antrag, bedecken, als gewöhnlich, zeigen trotz des verſpäteten Anbaues mit 
die Entſchädigung für Körperverletzung künftig von 75 Proz. auff ſehr wenigen Ausnahmen einen ſehr erfreulichen, hoffnungsvollen 
8% Proz. des Schadens zu erhöhen, wurde von der General⸗ Stand; nur wird in manchen Gegenden in Folge der vielen Regen 
Versammlung angenommen. — Der Zuwachs in der Unfallver⸗ über Unfrautwucherung geklagt, während in anderen wegen unge⸗ 
cherung fit ebenfalls ein weſentlicher; er beträgt netto 4069 Po⸗ nügender Niederſchläge, namentlich zur Zeit des Keimens und 
licen, wodurch die Zahl der Verſicherungen auf 23889 per Ende Sproſſens, die Entwickelung zurückblieb. Ueber den Stand der 
1890 geitlegen iſt. Die Einnahme an Prämien, Aufnahmegebühr Hülſenfrüchte liegen nur günſtige Nachrichten vor. Beinahe 
und Zinſen betrug 808 761 M., welchen 310 891 M. für regulirte daſſelbe gilt vom Mais. Die Kartoffeln find fait durchgehends 
Schäden, 82 802 M. für Schadenreſerven und 275361 M. für ſchön aufgegangen, leiden aber durch Unkraut. Die Zuckerrüben 
Prämienxeſerven gegenüberſtehen. Die Geſchäftsunkoſten beziffern] ſowie die gliten Futterrüben ſtehen zumeiſt komplet. In jenen 
ſich auf 20 Proz, der Prämien⸗Einnahme. Der Gewinn beträgt] Gegenden Böhmens, wo Trockenheit vorherrſehend blieb, kommen 
10302 M., die dem Sicherheitsfonds überwieſen werden. Die allerdings auch Leerſtellen vor, und es mußten auch Umacke⸗ 
Zahl der angemeldeten Schäden betrug 4548, darunter einer, rungen vorgenommen werden. Ueber den Flachs liegen 
Juwelen an 170 alt 289 Verſt 5 0 de nahe vor. Hopf igt ſich geſund und kräftig, bat ſchon die Halbe | Dortm 
Inoglidenverſicherung we erſicherte auf; die Einnahmen . en zeigt fi eſund und kräftig, . 5 
an Prämien und Aufnahmegebühren betru u 26381 M. Für] Stangenhöhe und darüber erreicht. Guſektenſchaden kommt] Inowrzl. Steinſalz 33 60 34 60 
Schäden wurden bezahlt 3483 M. und der Prämienxeſerve 13301 nur vereinzelt vor. a a Nebenjorten haben in Nieder- 

Mart überwieſen. Die Geſchäftsunkoſten beziffern ſich auf 33,9 | öſterreich, Südtirol und Dalmatien ſchon zu blühen angefangen. 
Prozent, und findet der hohe Prozentſatz der letzteren ſeine Er⸗ Die meiſten Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Entwicke⸗ 
klärung in den beſonderen Ausgaben, welche die Einführung einer lung der nicht erfrorenen Reben eine ſehr günſtige und der Trauben⸗ 
neuen Verſicherungsart ſtets verurſacht. anſatz befriedigend iſt. Dennoch können mit Ruͤckſicht auf die große 


— tenge erfrorener Reben keine großen Hoffnungen auf die Wein⸗ 
Handel und Verkehr. ernte geſetzt werden. Dagegen iſt bis jetzt im Allgemeinen eine 
Auswärtige Konkurſe. Nachlaß der Firma Gradwohl 


do. 70er Septbr.-Dftbr. . 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 45 50 44 90 
50er loto FR: 


\ 
Not. v. 


Not.v 16. v 

Konfolldirte 40 Anl.105 501105 70 Poln. 55 Pfandbr. 74 90 74 
2 23 „ 98 80| 99 20 | Boln. Liquid.⸗Pfdbr 72 70| 72 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 201101 60] Ungar.45 Goldrente 91 50 91 


2 


Bo). Rentenbriefe 101 80/101 90 Oe 
Oeſtr. Banknoten 173 901173 90 | Lombarden = 47 50 


Ruff Banknoten 239 75241 251 Jondsſtimmung 
Russe BdkrPfdbr 102 101100 80 ſchwach 


Nane Rente 92 50 91 80 Elbethalbahn „ „ 96 70 96 


bto. zw. Orient. Anl. 75 25 


75 30 eizer C 


Poſ. Spritſabr. B. A 


Kommandit 181 4 


Vermiſchtes. 


gute Obſternte zu erwarten. 


i „ Li 22,75—23,25 M. Superiorſtärke 24,50 bis 
0 a Reihen > Mark — i weiß 


18 
90 
90 
75 
Poſ. 348 Pfandbr. 96 20. 96 25 9 59 Papierr. 88 60 88 75 


prompt 30,50 —31,00 M. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt 
30 „50 Mark. 


tr. Kred.⸗Akt. 2162 401164 10 
Poſen. Prov. Oblig. 94 90 95 —Oeſt. fr. Staatsb. 8 126 99 35 = 
Oeſtr. Silberrente 80 10] 80 251 Neue Reichsanleihe 85 4 85 60 


mo: 
Martenb. Mlaw dto 71 90 71 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb 8242 10235 = 


99 — I Salizier „ „95 70 % 10 
| Schweizer Etr.. „163 — 165 25 
m. 4% Anl. 86 20 85 80 Berl. Handelsgeſell. 141 25141 90 
Türk. 1% onf. Anl. 18 40 18 20] Deutſche B. Akt. 152 501152 10 
A — — — Diskont. Kommand. 182 301181 25 

Schar ef 2 J 363 25 Dockamer Guta 78.17 — 
nur gut i 5 1 irol | Schwa — ochumer Gu 7 — 

nd gute Nachrichten aus Böhmen, der Bukowina und Tirol St 9. A 63 20, 63 50 Flötder Mafinen — — — 
Ruff. B. f. ausw ©. — — 79 50 

Nachbörſe 5 Staatsbahn 126 50. Kredit 162 40, Diskonto⸗ 


Sudermanns „Ehre“ errang vor überfülltem Haufe im 
Teatro quirino in Rom einen großen, ſpeziell in den erſten zwei 
Akten durchſchlagenden Erfolg. Die Aufführung, die um 
9 Uhr begann, endigte erſt ½2 Uhr Morgens, was das Publikum 


u. ; 35 Raue in — etwas ermüdete; dennoch lauſchte daſſelbe von Anfang bis Ende 

ae 1 in 1 — ee Marktberichte. mit in Rom gänzlich unbekannter äußerſter Spannung. Die Dar⸗ 
erner in Schwiebus. — Möbelhändler G. F. Goering in Breslau, 17. Juni, 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht! ſtellung war ut, die Darſteller wurden mehrmals ſtürmiſch ge⸗ 
reuglau. — Nachlaß des Baumeiſters Werner Karl Rudolph zu] Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die rufen. Die „Ehre“ dürfte, wenn, wie die Kritiker rathen, gewiſſe 
harlottenburg. — Deſtillateur Georg Groddeck in Elberfeld. — Stimmung im Allgemeinen ſehr rnbig. Längen geitriäen werden, ein Zugſtück erſten Ranges werden; die 

Kaufmann K. Günther in Harburg. — Kaufmann R. Eouturier Weizen nur zu notirten Preiſen verkäuflich, per 100 Kilo: Blätter beſprechen das Stück ſehr ſympathiſch. 

in Köln. — Kaufmann H. Boenhelm in Labiau. — Kaufmann gramm weißer 22.60—23.60—24,50 Mark, gelber 22,50 bis „ Nachklänge an den Baeccarat⸗Prozeß. In einer Oppo⸗ 

J. C. Ebbel in Nürnberg. — Kaufmann Auguſt Dresbach in] 23,50 — 24,50 Mark. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt ſitionsgruppe iſt beſchloſſen worden, durch die Unterhaus⸗ Mitglieder 


wurde per 100 Kilogramm netto 18,50 — 19,50 — 20,90 M. — Gerſte 
nur billiger verkäuflich, per 100 rn gelbe 13,00 bis 
7 Spiritusftatiftif. Die amtliche Spirttusſtatiſtit pro Mai 14,00 bis 1550 Mark, weiße 15,00 — 16,00 Mark. — Hafer 
meldet eine Produktion von 23 166 Hektol., einen Trintverbrauchſ en feiter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,00 bis 16,50 bis 16,70 
von 171958 Hektol. und einen Beſtand zu Ende des Monats von Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ſchwacher 
808254 Hektol. Es berechnet ſich hiernach das im Mai vor- Umſatz, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 Mark. 
handene Quantum: — Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 

Deitand zu Ende April. 760 970 Hektol. 1600 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 19.00 

dazu Maiproduktion n Mark. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 bis 
19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen in matter Stimmung, per 
100 Kilogramm gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 7,40 
bis 8,40 bis 9,00 ark. — Wicken ohne Frage!, per 100 
Kilogramm 11,50 bis 12,50 bis 13,50 ark. — Oelſaaten 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. Be Schlag leinſaat 


Schmal bei RT; N . Meitide i = 
8 al enbach bei Halver. Färbermeiſter W. Meilicke in Neu 


ohe richterlich 


olle, ſein Regiments⸗Kommando niederzu 
ausſicht einer ablehnenden Antwort der Regierung 


zuſammen 994 136 Hektol. 
Hiervon nahm der Trinkverbrauch . 171958 „ 


822 178 Hektol. 
Der Beſtand Ende Mai beträgt .. 808 254 „ 


Cobb, Summers und Edmund Robertſon an den Miniſter des 
8 die . zu ſtellen, ob nicht das Baccarat⸗Spiel durch 
e Autorität für ungeſetzlich erklärt worden iſt und 
daher die in Tranby⸗Croft verſammelte Geſellſchaft unter Anklage 
eſtellt werden, der Prinz von Wales aber a werden 
18 In Vor⸗ 

8 oll die weitere 
Fedde geſtellt werden: ob nicht Sir W. Gordon⸗Cumming die 
ehörden ſelbſt herausgefordert habe, ihn unter Anklage zu ſtellen. 
Dem Londoner Korreſpondenten des „Scottiſh Leader“ zufolge 
Be man in Regierungskreiſen, daß die Enthüllungen der letzten 
ochen dem Plan der Regierung, das Parlament um eine 
Sonderbewilligung für den Prinzen von Wales zur 
Tilgung ſeiner immer mehr anſchwellenden Verbindlichkeiten zu er⸗ 


Bleibt für Export und Denaturirung 13 924 Hektol. per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ ſuchen, nicht beſonders günſtig ſein dürften. Man erinnert ſich, 
Dieſes Quantum wird um mindeſtens das Dreifache von der that- | jamen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 21,00 —23,00 — 26,00 M. daß Lord Salisbury a Beg 1 des Jubres dem eu 
ächlich gebrauchten Menge übertroffen und muß ſomit auch diesmal] Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —— bis M. — einen derartigen Vorſchlag unterbreitete, und es fragt ſich jetzt nur, 


wieder irgend ein Irrthum in der amtlichen Aufſtellung enthalten[Napskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13.25—13 
ſein. Für den Apel rechnete ſich eine auf Export und Denatu⸗] M., fremde A Send Bft 4281350. 9 
eirtıng entfallende Menge von nur 2930 Hektol. Apries während] ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark, 
das kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt allein für die Aprilausfuhr ein fremde 15,50—16,50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
Quanta, von 6885 Hektol. nur an Rohſpiritus und Sprit angiebt.] Kilo 12—12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee 
5 üftein, 15. Junl. Wie nun ſchon feit einer Reihe von ſaam en ohne Umſatz. — N in ruhiger Haltung, per 100 Kilo⸗ 
Etz ſcheint auch jetzt wieder von einer Heuernte auf den gramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34.25 —34.75 Mark. 
1 keine Rede zu ſein. Denn noch find die Roggen⸗Hausbacken 32,00 —32.50 Mark. Roggen Futtermehl ver 
Wleſen theilweiſe fußhoch unter Waſſer und ſchon wieder 100 Aogramm 12,40 12,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
wird aus dem oberen Odergebiet Hochwaſſer gemeldet. Daß 11.00 —11,40 Mark. Speiſetartoffeln 2903,25 Mark. 
unter dieſen Umſtänden die Wieſen entweder gar nicht, oder doch Stettin, 16. Juni. [An der Börſe.] Wetter: Wolki 
nu unter ſehr ungünstigen Bedingungen geerntet werden können, Temperatur: . 12 Gr. Reamur Barometer 28,1. Wind: 85 
fit leider dar und daher eine Eindeichung der Wieſen, um eisen matt, per 1000 Klo loto 2202. M., ver Juni 
den gänzlihen Ruin der Wieſenbeſitzer zu verhüten, dringend 236.5236 M. ez! per Juni⸗Juli 233,5—233 M. bez., per 
nothwendig. September⸗Ottober 200 M. Br. — Roggen ruhig, ber 1000 
Lilo loko 205 bis 210 M., per Juni 209 M. bez. per Juni⸗ 


Zeit der Baring⸗Kriſis gewiſſe wohlbekannte Finanziers, we 
dem Prinzen von Wales fm fel Dans 


5 — zu laſſen. 


durch das fürſtliche Darlehen von 200 000 
wußte. 


mit folgenden Men iich durch die Straß 90 
enn urch die Straßen geh', 

Und die langen Kleider ſeh' 
Denk' ich ſtill' in meinem Sinn: 
Sauberkeit, wo kommſt Du hin 2! 
Nimmermehr kann ich's begreifen, 
Seh' ich ſo die Damen ſchleifen 
Durch den Staub die Kleider her, 


Stand der Saaten in Rußland. Nach den amtlichen 
Angaben über den Stand der Winterſaaten in Rußland um 
Mitte des vorigen Monats wäre für Roggen und für Winterweizen 
Im günſtigſten Falle kaum eine ſchwache Mittelernte Mr erwarten. N m 
der egen ben dera und. fler und Im en (u — Rüböl ruhig, per 100 Kilogr. loko Be aß bei Kleinigkeiten 

Br. 


der Wuftlinie Faudlende m Suden bis nach der Oſtgrenze des uni und per, Septemper⸗Oktober 59,5 


Europäifchen 5 Daß fo ſchön die Mode wär': 
die Umgegend von Wiaditawkas, Noworoffist und Staſwropol 70er 49,8 M. bez., Termine ohne Handel, — Angemeldet: 2000 ß jo ſchön 0 ar: 
Günftige Nusſichten aufzuweiſen. Die Peſucher⸗ Jühmeitlichen, r Regtüirungepreſe: Weizen 256,25 M., Ytoggen Ales, was Hegt auf ben Wegen 


Arabesten kühn geſchwungen, 
Ohne Rückſicht auf die Lungen, 
Der Geſundheit keck zum Trutz, 
3 ſie im Straßenſchmutz! — 
nd nun denk' man erſt — o Graus! — 
Wie ſieht das von innen aus!! 


Nichtamtlich. Petroleum loko 10,9 M. verz. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 
55 Breife für reifbare Waare. 

Rußland erheblich mehr Sommerweizen als Winterweizen anbaut. A. Mit Sabre tene 

Es ſind im Jahre 1890 im Europäiſchen Wie 15,3 Millionen 15. Juni. 16. Juni. 
Sommerweſzen geerntet und das Amtsblatt hebt 7 daß die | fein Brodra e ; 3,0 M. 
mit Sommermeizen beſtellte Fläche 2 bis 3 Mal ſo groß fei, als Gem. Naffmade 27,50 —28,25 M. 27,5028, M. 
die Wintern eſzenſaaten. Da ſehr umfangreiche Flächen, welche mit | Gem. Melis 1. 26,50 M. 26,50 M. 
Wintergetrelde beſtellt waren, umgepflügt und mit a Kryſtallzucker J. 27,25 M. 27,25 M. 
neu bejüet worden find, jo liegt es nahe, zu erwarten, daß diesmal] Kervſtallzucker II. — — 
der Sommerweizen (Sommerroggen wird in Rußland in nennens⸗ Melaſſe Ia. — 
werthem Umfange nicht angebaut) eine noch größere Rolle ſpielen] Melatje IIa. 8 — 
werde. Die Zeitung des F Tendenz am 16. Juni, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


Da iſt mir ein Spruch bekannt 
Da drauf paßt: „don du en Hui! 


: Bfui!!! 
ne a Schleppenloſe. 


nanzminiſteriums ſtellt aber feſt, daß 


die ungepflügten Flächen größtentheils mit Hafer und Hirſe neu B. Obne Verbrauchsſteuer. eramm iſt der Bildſchnitzer Gregor L 
win das Blnit Mh noch nich kern arg 1 dean nach an der Granutirter Zuger * 1 nen den fegen im F a e Scr: 
\ ußern; e 0 — == erüh : bat, im U 
7 Beam. 11700-478008 [171701720 SE. De N 
— dae N ch in dieſem Jahre nicht unerheblich ver⸗ ( dio: Nend. 88 Proz. 16,90—17,05 M. 16,90 17,05 M. Gasanſtalt ſcheint nach weſtpreußiſchen 
abe f 


natürliche 
Bälle an der Grenze Weſt⸗ und Oſtpreußens entdeckt worden 


Nachpr. Rend. 75 55 130-1400 M. 13,20—14.60 N. 
ni, Bei dem Bohren eines Brunnens in der Mollerei bei 


” Ermieaudfichten in Polen. In Ruſſiſch⸗Polen wird, wie endenz am 16. ormittags 11 Ubr: Unverändert. u ſein. Bei 5 
der „Reſchsanzeiger“ berichtet, nach dem Stande der dortigen „ Samburg, 15. Arat [Kartoffelfabrikate.] Tendenz: | Tiefenſee bei . bekam der Bohrer bei einer Tiefe 
Saaten zu Ende vorigen Monats im Allgemeinen eine mittlere | Geſchäftslos. Kartoffelitärte, Primawaare prompt Bu 24 M. von ungefähr 40 Meter p n einen Gegendruck und gleich 
Ernte erwartet. f Lieferung 23,75 —24,25 Kartoffelmehl. Primawaare 22,75 darauf ftien Gas empor. Man brachte glühende Kohlen in die 


ob der Premier auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen an 
ſeiner Sufage eithalten wird. Es iſt offenes Geheimniß, daß er 


nen pekuniären Schwieri keiten bei⸗ 
geſtanden hatten, Eswungen waren, ſich ihre Darlehen zurüd- 
s waren bange Tage auch für den Prinzen. 

N kamen ihm jedoch zu Hilfe .... Der wahre Held dieſer 
inen Kriſis war jedoch Niemand anders als Herr Arthur Wilſon 
von Tranby Croft, welcher ſeine 899000 königlicher Gunſt 
ſtrl. zu bezeugen 


Gegen die neueſte Errungenſchaft der weiblichen 
Mode, die wiedererſtandene Sirgsenſchlege, wendet ſich 2 
„junge hübſche“ Dame in den „Münchener Neueſten Nachrichten“ 


| dine lle, 


Nähe, und bald entzündete ſich das ausſtrömende Gas zu einer 
mächtigen 127 5 5 welche erſt erloſch, als man nach vieler 


Mühe mit naſſem Lehm d 


die Oeffnung abſchloß. 


Der Druck der 


Luft von unten war je ſtark, daß er zwei auf die Oeffnung gelegte 
1 bei Seite warf und drei Ziegelſteine noch etwas an⸗ 
b. Das Experiment des Anſteckens der Gasluft iſt ſpäter mehrere 


Male wiederholt worden, 


und jedesmal brannte eine Feuergarbe. 


Man beabfichtigt, ſich an Profeſſor Dr. Blochmann in Königsberg 
oder an eine andere Capacität auf dem Gebiete der Chemie zu 


wenden. 


Es ſoll dieſe „Gasluft beſonders daraufhin unterſucht 


werden, ob dieſelbe zur Feuerung der Dampfmaſchine in der Mol⸗ 


kerei Verwendung finden kann. 


Unter den Soldaten in der Infanteriekaſerne zu Bologna 


iſt eine ganze Falſchmünzer⸗ Geſellſchaft entdeckt 
Am Mittwoch erſchien in einer Tabakfabrik zu Bologna ein kleiner 
Knabe, der eine Zehn⸗Lire⸗Note wechſeln wollte. 


worden. 


Der Tabak⸗ 


händler, welcher ſofort erkannte, daß der Kaſſenſchein gefälſcht war, 
zog ihn ein und zeigte ihn einem zufällig anweſenden Zollbeamten. 


Dieſer forſchte nach dem Urſprung. des Scheines 
heraus, daß er einem Soldaten der Infanterie gehöre. 


weitere Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß ſich in der Infanterie⸗ 


kaſerne ein 
Des: die \ 
ertrieb der falſchen Noten. 


anzes Fälſcherkonſortium gebildet habe. 
latten angefertigt, und ein Soldat ſorgte für den 
Dieſe vier Fälſcher haben aber noch 
ein, große Anzahl Mitſchuldiger unter ihren Kameraden. 


ein em Ein get fand man 317 falſche Zehn-Lire-Scheine. 


+ Ein gefährlicher See. Die Lage im Martellthale 
welches ſich von der Etſch bis zu dem durch die Ortler⸗ 
gruppe abgeſchloſſenen Kaſerboden erſtreckt, geſtaltet ſich den der 


Tirol, 


„Meraner Zeitung“ zugehenden Berichten zufolge jo gefahrdrohend, 


und brachte 
Durch die 


Drei Graveure 


Bei 


in 


daß der Ausbruch des gewaltig angeſtauten Gletſcherſees jeden 
Tag erwartet werden kann. Die zwiſchen dem Langenferner und 
der vorgeſchobenen Zunge des Zufallferners gelegene Waſſer⸗ 
anſammlung hat eine Länge von 300 Metern, eine Breite von 
80 bis 100 Metern und eine Tiefe von 20 Metern, repräſentirt 
alſo bereits jetzt die ungeheure Waſſermaſſe von ca. 600 000 Kubik⸗ 
metern. Das 15 Meter hohe Gletſcherthor, durch welches der letzte 
Ausbruch erfolgte, iſt bereits ganz unter Waſſer, und der Spiegel 
des Sees iſt, genährt durch Zuflüſſe des Putzenbaches und eines 
anderen kleineren Waſſerlaufes, noch fortwährend im Steigen. 
Die Eiszunge des Zufallferners, welche in der Dicke von 400 bis 
500 Metern das Thal ſperrt, iſt zum Theile ſchon von den 
nagenden Waſſermaſſen angegriffen und kann nicht mehr lange 
Stand halten, worauf ſich die ganze ungeheuere Maſſe mit Einem⸗ 
male über das unglückliche Thal entleeren wird. 

+ Ein Grab aus der Bronzezeit. Kürzlich iſt im Jetka⸗ 
n Gouvernement ein hochintereſſanter archäologiſcher 
Jund gemacht worden. Daſelbſt, im Kreiſe Alexandrowsk, beim 
Dorfe Bodogar, entdeckte Profeſſor Ewarnizki einen Kurgan (Hügel) 
und ließ denſelben in ſeinem Beiſein aufgraben. Man fand das 
Grab einer Frau aus der Bronzezeit (etwa 2000 Jahre 
her). In dem Grabe lag ein vorzüglich erhaltenes weibliches 
Skelett, umgeben von zahlreichen hochintereſſanten archäologiſchen 
Gegenſtänden. Unter dieſen befand ſich verſchiedenes Geräth mit 
Speiſereſten, ein Krug mit kryſtalliſirtem Reſt irgend eines Ge⸗ 
tränkes, eine Maſſe von Bernſtein⸗, Serdolik⸗ und anderem ſteiner⸗ 
nen Schmuck; ferner ein Ohrring aus Bronze mit einem Stein, 
zwei Spangen aus Bronze, ein Flacon aus Gold von ſehr ſchöner 
Ajour⸗Arbeit, lederne ausgenähte Fußbekleidung und zahlreiche 
andere charakteriſtiſche Sachen. 


1 Wie alt iſt die Speiſekarte? Auf dieſe Frage gieb 
das gaſtronomiſche Fachblatt „Die Küche“ folgenden intereſſanten 
Aufſchluß: Auf einem anno 1489 zu Regensburg abgehaltenen 
Reichstage erregte Herzog Heinrich von Braunſchweig Auf⸗ 
ſehen dadurch, daß bei dem Schmaus „ein langer zedel bei ihm uf 
der tafel liegen that, den er oftermal beſahe“. Graf 0 von 
Montfort fragte den Herzog ſchließlich, was er ſo eifrig le Alſo 
ließ ihn der Herzog den zedel ſehen. Darin hat ihm der kuchen⸗ 
maiſter alle eſen und trachten in der ordnung ufgezeichnet und 
kunnt ſich demnach der Herr Herzog mit ſeinem eſen darnach 
richten und ſeinen appetitum uf die beſten trachten ſparen.“ Es 
wird nicht beſtritten, daß Herzog Heinrich die erſte Speiſenkarte 
hat anfertigen laſſen, allerdings beſtand dieſelbe nur in einem 
ſchlichten Zettel ohne Wappen und Vignette. Die „Speiſenkarte“ 
iſt alſo eine Einrichtung, deren 400 jähriges Jubiläum vor 2 Jahren 
jang= und klanglos paſſirte. 


Briefkaſten. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
he’ werden nicht berückſichtigt.) 


. hier. Für Dienſtmädchen find Beitragsmarken der 1. Lohn 
Haile alfo zu 14 Pf., einzukleben und zwar für das vorige Viertel- 
jahr 14, für das jetzige 13 Stück. 


Anonyme An⸗ 


M. in Poſen. Die Polizeibehörde vermag in der hier in 
Frage ſtehenden Angelegenheit nicht einzuſchreiten und können wir 
Sie deshalb nur auf den Weg des Exmiſſionsprozeſſes bei Gericht 
verweiſen. 


kin liches Tem 


Filehne, den 13. Juni 1891. 


Jwangsberſeigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
en ſoll das im Grundbuche 
von Biala Band III Blatt 83 
auf den Namen des Einwohners 
Andreas Bak zu Biala einge⸗ 
tragene, zu Biala im Kreiſe 
Filehne belegene Grun 100 


am 10. Auguſt 109l, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 7982 

Das Grundſtück iſt mit 5,13 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 5,32,21 Hektar zur 
rundſteuer, mit 24 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. 


Königliches Antsgerich. 


Oſtrowo, den 15. Juni 1891. 

In der Fritz Bussmann'⸗ 
ſchen Senger 
des Rittergutes Keſzyce Ia K. 2/91 
wird mitgetheilt, 0 der Verſtei⸗ 
ere . auf 


den 19 auf 100l, 


Vormittags 9 Uhr, 


und der Termin zur Verkündi⸗ 
Wlan ar} Urtheils über den Zu⸗ 


en a. August 1891, 
Bormittags 10 Uhr, 
verlegt worden iſt. 7984 
Nobach. 

In Sachen, betreffend die 
Zwangsverſteigerung des Land⸗ 
guts Kolatka wird auf Antrag 
der betreibenden Gläubiger das 
Verfahren eingeſtellt und die auf 
den 8. und 12. Juli angeſetzten 
Termine aufgehoben. 7985 

Nona den 13. Juni 1891. 


ligliches Antsgericht. 


Freitag, den 19. Juni cr., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich Brei⸗ 
teftr. 1 das Schuhwagrenlager 
beſtehend in Stiefeln, Schuhen, 
Gamaſchen, Stulpftiefeln u. 
ſ. w. öffentlich menelleis 


verſteigern. 
riebe, 
Gerichtsvollzieher. 


Freitag, den 19. Juni cr., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


kin fein. Pianino, kreuzſaitig, 


obe, Gerichtsvollzieher. 


Freitag, d. 19. Juni, Vor⸗ 
mittags 10 fuhr, werde ich in 
der Pfandkammer, Wilhelmſtr. 32 
Möbel, Sachen, Bilder, neue 
kirchliche Gegenſtände zwangs⸗ 
weiſe, ſowie den Felix Olen- 
derezyk' ſchen Nachlaß im Wege 
der freiwilligen Verſteigerung en 


ufen 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


ka 


Verkäufe « Verpachtungen We 


5 2 — . 8013 


g r loſterſtraße 3 1. 


agb. Schlosserei 


Be en „am. zu verkaufen 


„Germania“ Hagel⸗Verſcherungs⸗Geſellſchaft, Berlin W. 


Verſicherungsbeſtand: IR 188 rot. 37 Mill. Mark Verſich.⸗Summe mit 


889 
889 „ 1 „ * „ „ 


1487 Mitgliedern 


rot. 6300 


"> 1850 34 9300 
Von den vereinnahmten Prämien (Vör⸗ und Nach-) ſeit Beſtehen der Geſellſchaft im 
Durchſchnitt pro Jahr auf 100 Mk. Verſicherungsſumme verwendet: 25". Pfg. auf die ſta⸗ 


tutenmäßigen Abſchreibungen reſp. 
Organiſationskoſten nunmehr völlig getilgt ſind, und in dem eigentli 
Pfg. auf 100 Mark ausgekommen. 
Rabatt für 0 Jahre bis 50 pCt., außerdem für mehrjährige Verſicherung 
iches Tarifſyſtem, welches für die Zukunft billigſte Durchſchnitts⸗ 
9 1 faſt e eee durch Geſellſchafts mitglieder. 
die Herren Landwirthe zur 
ſind wir zu jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 


geſchäft mit nur 70 
1 Pfg. an. 
5 pCt. Anerkannt vorzügli 
prämie erhoffen läßt. 
Indem wir 


Behufs öffentlicher Vergebung 
der Erd- und Steinſetzer⸗Arbeiten 
zur Ausbeſſerung eines Theiles 
der Kobylepoler Straße wird hier⸗ 
mit Termin auf 


Mittwoch, d. 24. Juni d. J. 


Vormittags 9 Uhr, 
im Feſtungs⸗ Schirrhofe — Ma⸗ 
gaginitraße Nr. 7 — anberaumt. 
Die Bedingungen können vor⸗ 
her in der Geſchäftsſtube der For⸗ 
tifikation — Magazinſtraße Nr. 8 
— während der Dienſtſtunden 


eingeſehen, auch gegen Erſtattung ? 


der Schreibgebühren abſchriftlich 
bezogen werden. 8010 
Poſen, den 17. Juni 1891. 
Königliche Fortifikation. 
Ein in beſt. Stadtgeg. Berlins 
beleg. Reſtaurattonsgeſchäft iſt 
billigſt zu verkaufen. Adreſſen 
erbeten Max Oettinger, 
Kleine Frankfurterſtr. 10, Berlin. 


Ein neues rentables 
Grundſtück in Jerſitz 


iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn Rechtsanwalt 
Salomon in Poſen, Wilhelm⸗ 
ſtraße 26, zu erfahren. 7795 


Das ſeit 30 Jahren beſtehende 


Material- und Colonial⸗ 


waaren⸗Geſchäft 
von J. Blumenthal, 


Krämerſtr. 16, 8001 
iſt mit kleiner An ahlung ſofort 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


5 ir Provinzialſtadt Bien 


Wanıfaftr, Peiß⸗ gut 
K Serrenfonefiunsge\däit 


wegen Uebernahme eines Engros⸗ 
Geſchäfts zu verkaufen. Offerten 


unter M. F. 20 an die Exped. 
d. Z. erbeten. 


Der Holzbeſtand 


8 meiſtbietend freiwillig einer Fläche von 56 Morgen, 
auptſ. Kiefern⸗Bau⸗ u. Schne de⸗ 
eben. — Balzer 9.8 81 5 ſoll 


am 30 ni, Vorm. 10 ¼½ Uhr, 
an Ort on Stelle meiſtbietend 
verkauft werden. Lage 300 Schritt 
von 00 Pleſchen⸗Jarotſchin, 
ca. 2 Kilometer zur Station Kot⸗ 
lin. Bietungskaution 500 Mark. 
N nach Anmeldung 
jederzeit. 

Dom. Suchorzew bei 

Pleschen II. 


Aus der hieſigen Forſt 1 — 
noch circa 


100 Kiefernſtämme 


— ſchwaches Bauholz — ver⸗ 
käuflich. 


Dom. Wierzonka 
bei Kobelnitz. 


7609 zur erſten Stelle eine Hypothek 


ſo daß die bisherigen Einrichtungs⸗ und 
chen Verſicherungs⸗ 
Beitrag per 100 Mk. ſchon von 


en 


7999 
Verſicherungsnahme bei uns einladen, 
Die Direktion: Wendland. 


Höchste e nene Goldene Medaille! 


iſt anerkannt das beſte und be⸗ 


quemſte Waſchmittel. 
macht die Wäſche blendend weiß, 
auch ohne Bleiche. 
iſt garantirt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 
verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
nehmen friſchen Geruch. 
iſt der Hauptſacde nach eine Kern⸗ 
ſeife beſter Qualität. 
hat ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in Tauſenden von 
Familien unentbehrlich gemacht. 
iſt nur allein ächt mit Schutz⸗ 
Marke „Schwan“. 
koſtet nur 20 Bio. pro ½ Pfd.⸗ 
Packet. 


* Pulver „Globus Marke“ 

½% Pfd.⸗Packet 10 Pfg. 

Zu Dani in eis meiſten 8 Material- und u 
waarenhandlungen. 


Zugochſen! [Tummi. Artie. 


120 gelbe baieriſche 4% 
jährige Zugo chſen beſter . 22 
Qualität, mit durchaus 
guten Beinen, ſtehen im 


E P Oschmann, Aa 


Große Geld⸗Lotterie 


Ganzen oder in kleineren Frankfurt a. M. 
Poſten zum Verkauf bei Haup tgewinne: 
Rittmeiſter 3 5 1 0 


Glogau (Schleſien). 7 


l en 


10.000 Mark 


Gewinne. I 1. (m, 1. L m 
eee in 8 ohne 


Eine A or, Parzelle Land, 
20-30 Morgen & roß, mög⸗ 


Looſe a 5 Mark 


Aut . an der Stadt, zur [Porto und Lite 20 Pf. extra, 
Anlegung eines Begräbniß⸗ verſendet 6479 
platzes, zu kaufen geſucht. F. A. Schrader, 


N an den Unterzeichneten. 
r Gemeinde⸗Kirchenrath 
112 ev. Kreuzkirche. 8018 
Zehn, Superintendent. 
leiſcherei in der Provinz 
wir . . Offer 
unt. d. Ztg. 


Auf eine größere er wird 


Hannover, 
Grohe Packhofſtraße 29. 


von 80 000 Mark bei gutem 
921 geſucht. Gerichtlicher 
axwerth 210 0%0 Mark. Das 
Darlehn iſt bisher von einer 
Korean Kaſſe gewährt worden. 
a werden unter Chiffre 
an die Exped. 1755 

Zeitung 875 


7796 

Eine noch gut erhaltene engl. 

Drehrolle wird 3 9 geſ. Of 
Exp. d. Pol. Tabl 


Ein faſt lan 3 


iſt bei J. — — 
Krämerſtr. 16, zu verkaufen. 


30,000 Mark 7638 
kann jede beſſere $ amilie gewin⸗ 
145 die keine Ba eeinricht. hat. 

L. Weyl, Berlin W. 41, Fabr. 
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u. Sch. a. d 


757 r , / ] A 8 und Verlag der Sofbuähbruderel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die drei Mal wöchentlich erſcheinende 


Schönlanker Zeitung‘, 


Anzeiger für die Städte Schönlauke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Schloppe, Tütz und Umgegend, 
nebſt den Gratisbeilagen: 

Land- 


„Dune. Sſeiliges Sonntagsblatt“ ſowie 1 
wirküſchaftl. und Handelsbeilage“ und „älter! 
für deulſche Frauen“. ss 


Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediege- 
nen Leitartikeln eine politiſche Rundſchau, Lolal⸗ u. Pro⸗ 
vinzial= Nachrichten, Vermiſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, 
Börſen⸗ und Marktberichte, Hopfenberichte, Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachungen, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes 
Feuilleton N. N. 

Die „Schönlanker Zeitung“, größtes im Kreiſe Mi 
Czarnikau erſcheinendes Blatt, eignet ſich am beſten u 
allen Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der 
ausgedehnte und ſtets wachſende Abonnentenkreis des WE 


Blattes iſt die — Garantie 3 eee — — 
on&preis 


5 Pre. — Bei Wiederholungen 


Probenummern 
7673 > 
bei allen Poſtanſtalten 
ark, mit Bringerlohn 


breitung der In 


ſpaltige Petitzeile 
wird höchſter Rabatt bewilligt. 
gratis und franco. 

Der Abonnementspreis beträgt 
des deutſchen Reiches nur 1,25 } 
1,50 Ma 

Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höf⸗ 


st die Exped. d. „Schönlanker Ztg.“ 
(H. Benn.) 


erate. 


Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Ver⸗ 
lage 6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


ie wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
wöchentlich, Mittwachs mit einem illuſtrirten Unter⸗ 
baltungsblatt und Sonnabend mit einem illuſtrirten 
Sonntagsblatt wie Landw. und Handelsbeilage. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in über⸗ 
ſichtlich gehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche 
Rundſchau, Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten, Barlaments- 
Berichte. Lokalnachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinn⸗ 
Liſte, Berliner und Schneidemühler Marktpreiſe, amt⸗ 
liche Bekanntmachungen, Familien⸗Nachrichten eb Ge⸗ 
ſchüfts⸗ Anzeigen. 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung 
beträgt pro Quartal 

1 Mark 50 Pfg. 
Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtan⸗ 
ſtalten. 

Per 


Die Expedition der Schneidemühler 


Zeitung. 
Gustav Eichstädt. 


mee ru 9 enen ene 


Schneidemühler Zeitung „6 mal 805 


una gun Suva naaumnusgoag 


Bau- Ordnung 


für den 


Bau⸗Bezirk der Stadt Poſen 


iſt zu haben in der 


Sofhuddruder V. Deller & Co. (A. She). 
Poſen. 


